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r 48.
die Wahlrechtskommiſſion des

Abgeordnetenhauſes
beendete am Donnerstag vormittag die erſte Leſung.
Zunächſt wurde die Beratung des freiſinnigen
Antrages, betreffend Einführung der ge
heimen Abſtimmung auch für die Wahl der
Abgeordneten durch die Wahlmänner, fort
geſetzt. Ein Zentrumsmitglied, das in der vorigen
Sitzung ſeine Stellungnahme zu dieſer Frage als noch
zweifelhaft bezeichnet hatte, erklärte heute, daß ihm
inzwiſchen klar geworden ſei, daß die Abſtimmung der
Wahlmänner öffentlich ſein müſſe, damit die Wähler
eine Kontrolle über ihren Beauftragten ausüben könne.

Die geheime Abſtimmung eröffne der Kor
ruption Tür und Tor; auch ſei der Abſchluß von
Kompromiſſen für die Abgeordnetenwahl gar nicht
möglich bei der geheimen Wahl, da die Parteien hier
bei ihrer Wahlmänner nicht ſicher ſeien. Der ſozial
demokratiſche Vertreter wies darauf hin, daß
die beſchloſſene geheime Wahl für die Wahlmänner
ein ſehr geringes Zugeſtändnis für die Oppoſitions
parteien ſei, wenn die indirekte Wahl mit Wahl
männern beibehalten werde. Es ſei ihnen nicht mög
lich, das Wahlrecht auszunutzen, da derjenige, der ſich
als Wahlmann aufſtellen läßt, von vornherein ſignali
ſiert ſei. Das bewirke, daß man überhaupt keine
Wahlmänner bekommen wird. Die Preisgabe
der direkten Wahl durch das Zentrum ſei
ein Verrat der geheimen Wahl Die Sozial
demokraten wollten keinen Terror ausüben, und des
halb ſtimmten ſie auch, um das zu beweiſen, für den
freiſinnigen Antrag auf Einführung der ge
heimen Wahl bei der Wahlmännerwahl. Ein Ver
treter der Nationalliberalen erklärte, daß er ſich
überzeugt habe, daß der freiſinnige Antrag das
Richtige treffe. Wer die geheime Wahl wolle,
um die Abhängigen zu ſchützen, müſſe dieſen Schutz
auch auf die Wahlmänner ausdehnen und dafür ſorgen,
daß ſie gegen Terrorismus geſchützt würden. Seien
die Wahlmänner Vertrauensmänner, ſo müſſe man
den Schutz auf ſie ausdehnen, ſeien ſie aber Be
auftragte, ſo ſei das ganze Inſtitut überflüſſig.
Man werde in der zweiten Leſung dafür ſorgen
müſſen, daß die Regierungsvorlage auf Einführung
der direkten Wahl wiederhergeſtellt wird. Ein frei
ſinniger Redner legte dar, daß die heutigen Aus
führungen des Zentrumsredners mit ihrer Logik zur
Einführung der direkten Wahl nötigten. Jetzt müſſe
man wenigſtens de freikonſervativen Antrag einfügen,
der die direkte Wahl unter Einführung der Haupt
ſtimmen fordert. Kompromiſſe könnten auch beim ge
heimen Wahlrecht abeſchloſſen werden, wie das die
Reichstagswahlen beweiſen. Die jetzigen Beſchlüſſe
hätten überhaupt keinen Wert, denn das geheime
Wahlrecht mit Beibehaltung der Wahlmänner tue
auf dem Lande den Konſervativen nicht weh. Sie
hätten dabei nach wie vor die Möglichkeit der Kontrolle
der abhängigen Elemente, und darauf komme es den
Konſervativen an. Kennzeichnend für die jetzigen Zu
ſtände ſei, daß das Kompromiß zuſtande gekommen ſei,
nachdem kurz vorher die Regierung ihre ablehnende
Erklärung abgegeben hatte. Nach den Erfah
rungen beiderReichsfinanzreform glaub-
ten die Konſervativen und das Zentrum
offenbar, der Regierung alles bieten zu
können. Die Konſervativen wollen die indirekte
Wahl haben, um auf den Wahlmann einen Druck
ausüben zu können. Das geſchieht durch die öffent
liche Wahl, und das Zentrum hilft dabei. Ein
konſervativer Redner verwahrte ſich dagegen, daß
hier angeblich die Junker die Vorlage nach ihren Jn
tereſſen geſtalteten. Unter den konſervativen Mit
gliedern der Kommiſſion ſeien auch Bauern und ein
Handwerker. Für die Konſervativen habe eben der
Beſchluß der Majorität vorgelegen, die geheime Wahl
einzuführen. Jetzt handle es ſich für ſie darum, die
direkte Wahl aus der Vorlage zu beſeitigen. Ein
Vertreter des Zentrums führte aus, die Sozial
demokraten hätten früher ausdrücklich erklärt, daß die

6 2 r fur die einſp. Petitzeile oder deren Raum für Merſeburg und nähereWöchentliche Gratisbeſlagen Anzeigenpreis en er Febei n
8seitig. ſllustr. Unterhaltungsblatt 20 Pf. im Reklameteil A0 Pf. Bei kompliziertem Satz entſprechender Auſſchlag.

Gebühr für Extrabeilagen nach Uebereinkunft. Für Nachweiſungen und Offertenannahme
beſond B. nung, nach auswärts mit Portozufſchlag. Erfüllungsort Merſebürg.Aseſt. landwirtsch. u. Handelsbeil. e größere Seſchäfte Anzeigen r am Tage vorher kleinere

mit neuesten Marktnotierungen. Anzeigen bis ſpäteſtens 8 Uhr, Familienanzeigen bis 10 Uhr vormittags S

Sonnabend den 26. Februar 1910.

Frage, ob direkte oder indirekte Wahl, faſt ohne jede
Bedeutung ſei; es komme vielmehr auf das geheime
Wahlrecht an. In Konſequenz deſſen handle das
Zentrum, dem vor allem daran liege, die geheime
Wahl zu ſchaffen. Um dieſe durchzuſetzen, müſſe man
eine große Mehrheit haben, da ſonſt das Herrenhaus
und die Regierung ſchwerlich nachgeben würden.
Deshalb wolle das Zentrum das Geſetz ſo geſtalten,
daß auch die Konſervativen dem Geſetz zuſtimmen
könnten. Die Wahlmänner müßten öffentlich ſtimmen,
damit die Wähler nicht von ihnen betrogen würden.

Bei der Abſtimmung wird der freiſinnige An
trag auf Einführung der geheimen Wahl für die
Wahlmänner mit 19 gegen 9 Stimmen abge
Lehnt. Dafür ſtimmten die Nationalliberalen, Frei
ſinnigen, der Sozialdemokrat und der Pole. Der
S 22 wurde danach in der konſervativen Faſſung,
wonach die Wahl der Abgeordneten durch die Wahl
männer öffentlich erfolgen ſoll, mit derſelben Mehrheit

der Konſervativen, Freikonſervativen und des Zentrums
angenommen.

S 23 wurde in folgender Faſſung angenommen
„Der gewählte Abgeordnete muß ſich über die An
nahme oder Ablehnung der Wahl gegen den Wahl
kommiſſar erklären. Eine Annahmeerklärung unter
Proteſt oder Vorbehalt, ſowie die Nichtabgabe einer
Erklärung binnen einer Woche, von der Zuſtellung der

Benachrichtigung über die Wahl an gerechnet, gilt als
Ablehnung. S 24 gelangte in folgender Faſſung
zur Annahme: „Wer die in den Wähler oder Ab
teilungsliſten enthaltenen Angaben über die Steuer
oder Einkommensverhältniſſe eines Wählers zu anderen
als Wahlzwecken öffentlich verbreitet, wird mit Geld
ſtrafe bis zu 1500 Mark beſtraft.

Die übrigen Beſtimmungen wurden nach un
weſentlicher Debatte nach der Regierungsvorlage an
genommen.

Es wurde beſchloſſen, die Beratung über die Reſo
lutionen, betreffend Neueinteilung der Wahl
kreiſe, die von den Freiſinnigen und National-
liberalen eingebracht ſind, erſt nach der zweiten
Leſung in der Kommiſſion vorzunehmen. Dieſe
ſoll am Donnerstag den 3. März beginnen und in der
darauffolgenden Woche zum Abſchluß gebracht werden.

Der Abſchluß der erſten Leſung der Wahlvorlage in der
Wahlrechts kommiſſion bietet das Bild eines Chaos,
aus dem als einzige unbeſtrittene Tatſache nur die be
ſchämende Niederlage der Regierung hervorleuchtet. Daß
die Vorlage nicht ſo bleibt, wie ſie ſich jetzt geſtaltet hat, iſt
ſicher; wie ſie ſchließlich aus der Kommiſſion herauskommen
wird, ſteht völlig dahin. Trotz dieſer unſicheren Lage haben
die Mehrheitsparteien, wie man der „L. C.“ mitteilt, die
Abſicht, die Beſchleunigung der Durchberatung des
Entwurfs zu erzwingen. Man kann mit der Möglichkeit
rechnen, daß die am 3 März beginnende zweite Leſung be
reits am Freitag, den 4. März zu Ende geführt wird und
daß dann das Plenum baldigſt in Anſpruch genommen
werden ſoll. Bis dahin werden Konſervative und Zentrum
ſich über die Einzelheiten des „Kompromiſſes“, das nach der
Meinung der Herren gar kein Kompromiß ſein ſoll, wohl
einig geworden ſein. Vorläufig allerdings iſt es noch ſchwer
zu ſagen, ob das Kompromiß wirklich von allen beteiligten
Seiten ernſt gemeint iſt. Die Konſervativen werden am
Freitag eine Fraktionsſitzung abhalten, in der ſie
hierzu Stellung nehmen. Vielleicht rechnet man bei ihnen
noch immer mit der Möglichkeit, daß das Herrenhaus,
obwohl durch die nunmehrigen Beſchlüſſe die Linie breiter
geworden iſt, die geheime Wahl dennoch ablehnt. Damit
würde eine neue Wendung eintreten. Und möglicher
weiſe kommt dann die direkte Wahl nochmals in Frage

Der Antrag Zedlitz, dahingehend, an Stelle der Wahl
männer „Hauptſtimmen“ zu ſtipulieren, die dem direkt zu
wählenden Abgeordneten Kandidaten angerechnet werden,
der in jeder Urwahl Abteilung die meiſten Stimmen er
hält, taucht dann vielleicht aus der Verfenkung noch ein
mal empor.

Das Zentrum läßt, wie wir hören, durchblicken, daß,
bei Aufrechterhaltung der indirekten Wahl, hinſicht
lich der Auswahl der Wahlmänner Erleichterungen
nach der Richtung hin eintreten könnten, daß der Wahl
mann aus dem ganzen Wahlkreis genommen werden kann,
aber nicht, wie bisher, ſeinem eigenen Urwahlbezirk an
gehören muß. Eine ſolche Beſtimmung würde natürlich
die Beſchaffung von Wahlmännern erleichtern, aber die

36. Jahrg.

ganze Jnſtitution der indirekten Wahl trotzdem nicht viel
ſchmackhafter machen.

Die Freiſinnigen können in Verfolg ihrer bisher
eingenommenen Haltung in Ruhe abwarten, was ſich aus
dieſem Tohuwabohu entwickeln wird.

Reich oder Reichswahlrecht?
Der Führer der Freikonſervativen im Abgeordneten

hauſe Abg. Frhr. v. Zedlitz und Neukirch hatte bei der
Beratung der Wahlvorlage u. a. folgendes geäußert:

„Und, meine Herren, wenn die Entwicklung in der
nächſten Zeit noch ſo weiter geht, dann wird auch
der Abg. Herold ſehr bald praktiſch einſehen, daß das
Reichswahlrecht ſeine großen Schattenſeiten Hat,
und daß vielleicht die Stunde kommt, in der man
vor die Frage geſtellt wird, ob Reich, ob Reichs
wahlrecht.“

Frhr. v. Zedlitz ſieht ſich jetzt veranlaßt, im Tag
eine Erläuterung dieſer Worte zu geben und ſagt
dabei:

„Der Moment, wo man vor der Wahl geſtellt
wäre, ob Reich, ob Reichswahlrecht, würde alſo ge
kommen ſein, wenn die Sozialdemokratie ſo ſtark zu
genommen hätte, daß mit der Möglichkeit einer
ſozialdemokratiſche polniſchen Mehrheit
gerechnet werden müßte. Wenn die rote Welle
noch weiter ſo ſteigt wie in dem letzten Jahre, ſo kann

nur zu leicht ſehr bald der Zeitpunkt ge
kommen ſein, wo, wer nicht Vogelſtraußpolitik Du
vill, man mit dieſer keit

S

ſens und Hamburgs folgen und das R eichs

recht ſo ändern, daß die Stimmen nicht
mehrbloßgezählt, ſondern auch gewogen

werden. Wer glaubt, daß eine ſolche Anderung
des Reichswahlrechts niemals vom Reichstage zu er
langen ſein würde, überſieht die Erfahrungen, die in
dieſer Hinſicht zu machen waren. Dieſe ſind durch
aus auf das Wort geſtimmt: „Not lehrt beten.

Wir wollen dieſe Kundgebung zu den übrigen
legen; ſie beweiſt von neuem, welcher Wert auf die
Erklärung der Konſervativen zu legen iſt, daß ſie an
dem Wahlrecht nichts ändern wollen. Schon das
etwas ſehr verklauſulierte Bekenntnis das der konſer
vative Abg. Dietrich zum Reichswahlrecht am
19. Februar im Reichstag ablegte, hat berechtigtes
Mißtrauen erweckt. Noch deutlicher wurde dann der
freikonſervative Abg. Fürſt Hatzfeld, indem er vom
Reichswahlrecht ſagte:

„Eine Anderung dieſes Wahlrechts kann nur dann
jemals in Frage kommen, wenn der Reichstag
eine Mehrheit aufweiſen ſollte, welche die
Lebensbedingungen des Reichs ſelbſt be
drohen will.“

Danach iſt es klar, daß die Konſervativen
gar nicht daran denken, das heutige Reichswahl-
recht für ein unantaſtbares Palladium anzu
ſehen, daß ſie vielmehr ſofort bereit ſein werden, es zu
ändern, wenn eine „antinationale“ Mehrheit im
Reichstag einziehen ſollte. Man beachte auch dabei
den Unterſchied in den Erklärungen der beiden frei
konſervativen Abgeordneten. Der mehr diplomatiſche
Frhr. v. Zedlitz will die Rückwärtsrevidierung des
Reichswahlrechts vorgenommen wiſſen, wenn mit der
Möglichkeit einer ſozialdemokratiſch polniſchen Mehr
heit gerechnet werden muß, d. h. alſo ſolange noch
eine „nationale“ Mehrheit vorhanden iſt. Dieſe

Revidierung könnte alſo dann noch unter Wahrung
der verfaſſungsmäßigen Form geſchehen. Fürſt
Hatzfeld aber will die Anderung des Wahlrechts dann
eintreten laſſen, wenn der Reichstag bereits eine „anti
nationale“ Mehrheit aufweiſt. Dann müßte alſo die
Aufhebung des jetzigen Wahlrechts im Wege des
Staatsſtreichs erfolgen. Aber ſo oder ſo die
Wähler ſind gewarnt!

„die Reform des preußiſchen Wahlrechts eine
preußiſche und eine deutſche zukunftsfrage“,

ſo lautet der Titel einer vom freiſinnigen Wahlrechts
ausſchuß herausgegebenen, vom Abgeordneten Hoff



verfaßten trefflichen Agitationsſchrift, die natürlich in
erſter Linie den dem Landtage vorliegenden Geſetzent
wurf kritiſch beleuchtet. Ein der Schrift als Motto
vorangeſtelltes ſchönes Wort Sohms deutet die Ten
denz der Broſchüre an. Es lautet:

„Wir wollen den Volksſtaat, keinen Klaſſen
ſtaat. Nur das allgemeine Wahlrecht ver
mag den Volksſtaat zu erzeugen. Nur der Volksſtaat
iſt der gerechte Staat, der alle als Bürger, niemand
als Knecht behandelt. Somit iſt das allgemeine
Wahlrecht heute allein gerecht!“
Eingangs wird die Regierungsvorlage abgedruckt,

der fich eine knappe, aber eindringliche Kritik anſchließt.
Mit Recht wird ausgeführt

„Die Vorlage der preußiſchen Staatsregierung
ſcheint uns ein Beweis dafür zu ſein, daß das Reichs
tagswahlrecht in ſeiner Einfachheit und Folgerichtig
keit turmhoch über allen gekünſtelten und erſt
recht über den verjunkerten Syſtemen ſteht,
mögen dieſe nun in Sachſen oder in Preußen aus
geklügelt ſein. Daher geben wir auch angeſichts
dieſer ärmlichen, kläglichen Vorlage, die diktiert iſt
von Mißtrauen und Furcht vor dem Volk und liebe
voller Rückſichtnahme auf das Junkertum, der feſten
Uberzeugung Ausdruck: dem allgemeinen, gleichen,
geheimen, direkten Wahlrecht gehört auch in
Preußen die Zukunft!

Was man von der Regierung erwarten konnte und
mußte, das war eine Vorlage, die ein einfaches, konſe
quentes Reformwerk darſtellte, die einen leiten den
Grundgedanken enthielt, für die die Regierung
ſich mit ihrer Autorität einſetzen konnte Was man
erwarten konnte, das war eine Vorlage, die wenn
auch nur ſchrittweiſe an die Wegräumung über
lebter Privilegien und des mittelalterlichen Schuttes
heranging. Was aber haben wir erhalten Eine
Vorlage, die mit Ungereimtheiten, Jnkonſequenzen

der erzreaktionäre Pferdefuß an allen Ecken
und Paragraphen hervorſchaut.“
Dies wird nun im einzelnen dargelegt. Beachtens

wert iſt insbeſondere, daß auch der problematiſche Wert
der ſogenannten „Maximierung“ nachgewieſen wird.

Jm zweiten Teil der Broſchüre wird die geſchichtliche
Entwicklung des Wahlrechts in Preußen erzählt, und
im dritten Teil wird eingehend die Forderung des all

emeinen, gleichen, geheimen und direkten Wahlrechts
r Preußen begründet unter Zurückweiſung der gegne
i Argumente, während im es Teil die Neu

h e mit durch d

140 Abgeordnete zu wählen!
Die Schrift ſchließt mit der ſtatiſtiſch unanfechtbaren

Zurückweiſung der Behauptung, daß der Mittelſtand
durch das preußiſche Wahlrecht beſonders begünſtigt
ſei, und ſchildert den jetzigen Zuſtand als Klaſſenherr
ſchaft der Junker und Großgrundbeſitzer“: Unter der
Führung der Großgrundbeſitzer und Junker können
wir das moderne freie Preußen nicht ſchaffen, ohne
dieſes das freie und ſtarke Deutſche Reich nicht macht
voll erhalten und ausgeſtalten. Darum: Nieder mit
dem Dreiklaſſenwahlrecht! Hoch das allgemeine,
gleiche, geheime, direkte Wahlrecht!“

Zur Wahlrechtsbewegung.

Der „kombinierte“ Antrag auf Ein
führung der indirekten und geheimen
Wahl iſt, wie die Köln. Volksztg hervorhebt, nicht
ein Kompromißantrag zwiſchen Konſervativen und
Zentrum, ſondern ſelbſtändig von dem Abg. Herold
ohne Fühlungnahme mit anderen Parteien ausge
arbeitet und eingebracht worden. Das iſt nur
Silbenfechterei! Von dem formellen Antrag ſelbſt
mag das gelten, was die „Köln. Volksztg. hier be
hauptet. Mit den Grundlagen aber, auf denen ſich
der Antrag aufbaut, ſteht es anders. Das beweiſt die
„Köln, Volksztg.“ ſelbſt, wenn ſie an einer anderen
Stelle ſchreibt „Durch eine Vereinbarung mit
den Konſervativen gelang es dem Zentrum, die
Aufnahme der geheimen Abſtimmung in die Vorlage
zu erreichen, wogegen allerdings als Zugeſtändnis an
den konſervativen Standpunkt die Beibehaltung der
ſeitherigen indirekten Wahl zugegeben werden mußte.

Eine nächtliche Straßendemonſtration
veranſtaltete in Breslau ein Teil der in weitaus
überwiegendem Maße von Sozialdemokraten beſuchten

Verſammlung, die der Demvkratiſche Verein
am Mittwoch im Börſenſaale abhielt. Der Referent
des Abends war Herr von Gerlach aus Berlin und
nach kurzer Diskuſſion gelangte dann eine ſcharfe
Reſolution gegen die Wahlrechtsvorlage zur Annahme.
Darauf zog, der „Bresl. Ztg. zufolge, eine Schar
von gegen 200 Mann unter Abſingung der Arbeiter

und Unſicherheiten förmlich geſpickt iſt, und aus der

marſeillaiſe und Hochrufen auf das freie Wahlrecht
zum Ring, wobei bereits am Karlsplatz von Schutz
leuten einige Siſtierungen vorgenommen wurden. Am
Blücherplatz ſtellte ſich den Demonſtranten ein vom
Rathaus herbeigeeiltes ſtarkes Polizeiaufgebot entgegen,

ſo daß der offenkundig beabſichtigte Vorſtoß nach dem
in dieſer ſpäten Abendſtunde faſt menſchenleeren Ringe
mißglückte, worauf ſich die Demonſtranten zerſtreuten

Für das geheime Wahlrecht in Preußen
ſpricht ſich auch der konſervative Prof. v. Savigny
Münſter in der Deutſchen Wacht“, der Wochenſchrift
der Deutſchen Vereinigung aus. Er beruft ſich be
ſonders auf den Terrorismus der Sozialdemokratie
und ſchreibt dann u. a.: „Wo ſich durch die Kontrolle
der öffentlichen Stimmabgabe Augenblicks vor
teile im Sinne der erhaltenden Elemente unſeres
Parteilebens ergeben, da werden dieſe Vorteile mehr
wie aufgewogen durch die dem empfundenen Druck
notwendig folgende Erbitterung. So ſcheint mir die
Gewährung der geheimen Stimmabgabe unbedenklich,
ſolange durch die Verteilung der Stimmgewichte im
Wahlkörper das Maſſenwahlrecht wirkſam korrigiert
wird. Andererſeits aber dürfte die Gewährung dieſer
nun einmal volkstümlichen Forderung ent
ſcheidend ſein für die als Ziel der Reform erſtrebte
Befriedigung weiter Kreiſe unſeres Volkes. Allein die
Wahlreform, welche die „direkte“ und „geheime“ Wahl
bringt, bedeutet für die öffentliche Meinung, auch
innerhalb der ſtaatserhaltenden Parteien, einen ge
wichtigen und einleuchtenden Fortſchritt, an dem die
Hetze der Demagogie zerſplittert wird.

Politische CUebersicht.
Geßterreich-Angarn. Das öſterreichiſche Ab

geordnetenhaus wählte am Donnerstag nach ſeinem
Wiederzuſammentritt zu Vizepräſidenten Romanczuk
(Ruthene) und Dr. Conci (Jtaliener) und begann darauf
die erſte Leſung der Rekrutenvorlage. Landesverteidigungs
miniſter v. Georgi empfahl ſchnellſte Erledigung der
Vorlage unter Hinwies auf die durch eine Verſchiebung der
Rekrutierung nicht nur den Geſtellungspflichtigen, ſondern
auch einem Teile der Bevölkerung, namentlich den land
wirtſchaftlichen Kreiſen, drohenden Schäden. An die
Jahresverſammlung der öſterreichiſchenFriedens geſellſchaft zu Wien ſchloß ſich eine von
dem internationalen Bureau zu Bern angerregte gemein
ſame Friedenskund gebung aller Friedens
vereinigungen der Welt. Es wurde beſchloſſen, der
dritten Haager Konferenz eine Petition zit überreichen, in
der vorgeſchlagen wird, es möchten auf der Friedens
konferenz Konventionen abgeſchloſſen werden, nach denen

fich ſämtliche Haager Signatarmächte verpflichten, etwaige
Veränderungen des status quo der Autonomie und des
territoriglen Beſitzſtandes ausſchließlich durch Verträge
herbeizuführen. Ferner wurde eine Reſolution angenommen,
in der die Regierungen erſucht werden, baldtunlichſt eine
Konferenz einzuberufen, um einen auf das internationale

Recht gegründeten Modus vivendi zu finden, durch den ein
Stillſtand und eine allmähliche Herabſetzung der Rüſtungen
herbeigeführt werden könne.

Frankreich. Jn der Deputiertenkammer erklärte
am Mittwoch bei Beratung des Marineetats der
Marineminiſter, er habe bei ÜUbernahme des
Miniſteriums das Geſchwader in der Nordſee nicht in der
entſprechenden Stärke vorgefunden und auch der Effektiv
beſtand der Schiffe im Mittelmeer ſei unvollſtändig geweſen.
Jnnerhalb eines Monats jedoch ſeien die Effektivbeſtände
vervollſtändigt worden. Er ſei entſchloſſen, Bizerta und
die Häfen am Atlantiſchen Ozean in den Stand zu ſetzen,
die Geſchwader zu verprovantieren. Jm Mai würden
die Geſchwader mit vollſtändigem Effektivbeſtande bereit
liegen, auf den erſten Befehl hin in See zu gehen. Jn jedem
Geſchwader lägen jederzeit ſechs Schiffe fahrbereit. Er
habe dreißig Schiffe wegen ihrer der Neuzeit nicht
entſprechenden Bauart aus ſcheiden müſſen. Er gebe
der Kammer die Verſicherung, daß er ſie niemals auffordern
werde, dem Bau irgend eines Schiffes zuzuſtimmen, bevor
nicht die Baupläne vollſtändig vorlägen. Der Miniſter
führte weiter aus, auf Grund der mit der Jena gemachten
Verſuche hatten er und der oberſte Marinerat ſich für eine
ſchwere Granate entſchieden. Es ſeien Maßregeln ge
troffen, daß die ſechs „Dantons“, die Ende 1911 fertig
ſeien, mit Munition verſehen würden. Die Flotten-
ſtützpunkte ſeien in Zukunft dank den Minen gegen
jedes indiskrete Eindringen geſchützt. Die Geſchwader
könnten bei Tage und bei Nacht in aller Sicherheit
auslaufen. Die Docks würden in Stand geſetzt
werden. Auch dafür ſeien Vorkehrungen getroffen, daß
die Offiziere mehr mit ihren Dienſtobliegenheiten vertraut
würden. Der Miniſter ſchloß: „Dank den getroffenen
Maßregeln werden die jetzt vorhandenen Seeſtreitkräfte
bereit ſein, auf den erſten Befehl hin in See zu gehen.
Man darf ſich aber keiner Täuſchung darüber hingeben,
daß, ſelbſt wenn unſere ſechs „Dantons“ fertig ſein werden,
unſere MarinefürdenFalleines großen euro
päiſchen Krieges noch nicht allen Anfor
derungen entſprechen wird. Niemand weiß beſſer,
als ich, was noch zu tun bleibt. Jch werde alles aufbieten,
um mich des Vertrauens des Parlaments würdig zu er
weiſen.“ (Langanhaltender Beifall.) Am Donnerstag
ſetzte die Kammer die Verhandlung über das Marine
budget fort. Der Berichterſtatter Michel erklärte, mit
Rückſicht auf die franzöſiſch engliſche Entente und die
deutſch engliſche Rivalität ſollten die franzöſiſchen See
ſtreitkräfte im Mitteländiſchen Meere konzentriert werden.
Der Miniſter habe die Verteilung der Seeſtreitkräfte zu
gunſten des Ozeans verſchoben. Weiter kritiſierte der
Redner die Organiſation des Zentraldienſtes und der
Kommandos der Flottenbezirke. Unterſtaatsſekretär
Chéöron rechtfertigte den Ausführungen Michels gegen
über die jetzige Organiſation. Sie ſei von der Sorge um
Ordnung und Klarheit diktiert. Die Arſenale würden
künftig mehr nach kaufmänniſchen Prinzip en ver
waltet und die Ausgaben genau kontrolliert werden.

Die Budgetkommiſſion der Deputiertenkammer

hat ſich mit der Regierung wegen des Gleichsgewichts
im Budget für 1910 geeinigt. Zur Herſtellung des
Gleichgewichts ſollen 111 Millionen durch Ausgabe kurz
friſtiger Obligationen, 89 Millionen durch Steuern, und
zwar durch Erhöhung der Erbſchaftsſteuer, der
Steuer auf beſſeren Tabak und der Bergwerksſteuer, und
10 Millionen durch Abänderungen des Zolltarifs aufge
bracht werden. Die urſprünglich in Ausſicht genommene
Erhöhung der Steuer auf gewöhnlichen Tabak, auf
Alkohol ünd Getränke iſt aufgegeben worden. Dagegen
iſt beabſichtigt, auch einen zehnprozentigen Zuſchlag
auf Eintrittskarten für Rennplätze einzuführen.
Jm Anſchluß an den Zwiſchenfall in der Wahlrechts
kommiſſion des Senats fand am Donnerstag zwiſchen
dem früheren Miniſter Millièss Lacroix und dem
Mitgliede der Kommiſſion Lentilhac ein Zweikampf
ſtatt, bei dem Lentilhae durch einen Stich in den rechten
Unterarm kampfunfähig gemacht wurde. Hängt's
mit dem Antimilitarismus zuſammen? Aus
Blois wird gemeldet: Hauptmann Haſenclever vom 103.
Jnf. Rgt. erteilte einem Soldaten auf dem Schießplatz
eine Rüge. Der Soldat richtete ſein Gewehr mit einer un
willkürlichen Bewegung gegen den Hauptmann, der, da er
ſich bedroht glaubte, dem Soldaten einen Schlag verſegtzte.
Der Korpskommandant hat eine Unterſuchung über den
Vorfall eingeleitet.

Rußland. Der König und die Königin von
Bulgarien ſtatteten am Donnerstag der Kaiſerin
Witwe im Anitſchkowpalais zu Petersburg einen Beſuch
ab und kehrten darauf nach ZarskojeSelo zurück.

England. Nicht genug, daß Arbeiterpartei und
Jrländer Asquith das Leben ſauer machen, nun zeigt ſich
auch noch Uneinigkeit unter den Liberalen ſelbſt, deren
radikaler Flügel im Grunde genommen bezüglich des Ober
hauſes dieſelbe Forderung vertritt wie die Arbeiterpartei,
nämlich gänzliche Abſchaffung der erſten Kammer. Premier
miniſter Asquith empfing am Mittwoch eine Ab
ordnung der Radikalen, die ihn erſuchte, irgend einen
Entwurf für eine Reform des Oberhaufes in ſeine das
Oberhaus betreffenden Pläne nicht aufzunehmen. Asquith
hörte die Deputation aufmerkſam an, bat aber, daß die
Unterredung in anbetracht der ſchwierigen Lage geheim
gehalten werden möge. Jm Unterhaus begannen
nach Schluß der Generaldebatte die Beratungen über die
einzelnen Zuſatzanträge. Auſten Chamberlain brachte
einen Zuſatzantrag zugunſten der Tarifreform und der
VorzugszöllefürdieKolonienein. Ergab zu, daßdie
Lage des Gewerbes ſich gegen das Vorjahr ein wenig ge
beſſert habe, erklärte jedoch, daß das Verlangen nach einer
Tarifreform nicht auf irgend einer zeitweiligen Erſcheinung,
ſondern auf der Tatſache beruhe, daß die Arbeitsloſigkeit
ein chroniſches Ubel geworden ſei, an dem Englands ganzes
ſoziales Syſtem kranke. Er zählte die bekannten Gründe
für die Tarifreform auf und gab ſeinem Erſtaunen über die
unberechtigten Erklärungen Ausdruck, die Lloyd George
über die Lebenshaltung der arbeitenden Klaſſen in Deutſch
land abgegeben habe. Beifall bei der Oppoſition.)
Handelsminiſter Buxton antwortete im Namen der
Regierung. Chamberlain, ſagte er, habe dieſelbe Rede
ſchon vor einem Jahre gehalten, das Land aber noch
immer darüber im Unklaren gelaſſen, wie die
Tarifreformer das von ihm ſtizzierte Paradies
nun wirklich auf die Erde verpflanzen wollten. Die
Debatte, die im übrigen in den üblichen Bahnen verläuft,
wird vorausſichtlich zwei Tage dauern. Die Jrländer
wollen nach einer Meldung der „Mgd. Ztg. Asquith
inſoweit entgegenkommen, daß ſie ſich ausdrücklich mit der
Aufſchiebung der Homerulevorlage bis zur nächſten Tagung
der Kammer einverſtanden erklären, falls er vor der Budget
vorlage vom Könige freie Hand und Garantien für die
Reform des Oberhauſes erhalten ſollte. Träte dieſer Fall
aber nicht ein, ſo würden ſie gegen das Budgetgeſetz
t Großen praktiſchen Wert hat dieſes Zugeſtändnis
nicht.

Fürkei. Einen neuen engliſchen Admiral
als Flotteninſtruktor möchten die Türken haben.
Wie ein Londoner Blatt aus Konſtantinopel meldet, hat
die Türkei der engliſchen Regierung die Bedingungen mit
geteilt, unter denen ſie die Dienſte eines engliſchen
Admirals an Stelle des Admirals Gamble zu gewinnen
wünſcht. Der neue Admiral ſoll nicht Ratgeber des
Marine miniſteriums werden, ſondern für die
Ausbildung der Marineoffiziere und Mann
ſchaften verantwortlich ſein und die höchſte Kom
mandoſtelle unter dem Marineminiſterium bekleiden.
Fürſtentum Kreta? Jn Konſtantinopel glaubt man,
ſo leſen wir im „Hannov. Cour.“, endlich eine Löſung des
kretiſchen Problems gefunden zu haben. Die Pforte ließ
ihren Botſchaftern Anweiſungen zukommen, die die Ab
ficht, Kreta in ein ſouveränes Fürſtentum (nach Analogie
von Samos) umzuwandeln, erkennen laſſen. Sie nennt
bereits Ariſtidi Paſcha als künftigen Fürſten von Kreta.
Wahrſcheinlich werden die Mächte dazu Ja und Amen
ſagen und ſich dabei ſicher ſehr weiſe und erfolgreich vor
kommen. Und doch wirkt das Ganze wie eine Farce, wenn
man bedenkt, daß es am Sonntag genau 80 Jahre waren,
daß ſie den Kretern dieſelben Rechte, die Samos genießt,
verſprochen, 1856 (auf dem Pariſer Kongreß) und 1869
dies Verſprechen feierlich wiederholt haben. Alle
türkiſchen Offiziere ſind vom Kriegsminiſterium von
neuem aufgefordert worden, ſich nicht mit Politik
zu befaſſen.

Griechenland. Der Kronprinz hat es vorgezogen“
im Ausland zu bleiben. Aus Brindiſi wird vom Mitt
woch gemeldet: Nachdem der Kronprinz von Griechenland
und ſein Bruder Prinz Andreas längere Beſprechungen
gehabt hatten, iſt der Kronprinz nach Franreich abgereiſt.
Prinz Andreas kehrte nach Athen zurück.

hina. Wie das „Reuterſche Bureau“ erfährt, ſind
25000 nach japaniſchem Muſter ausgebildete chineſiſche
Soldaten von Szechuan nach Tibet aufgebrochen.
Sie ſtehen unter Führung des Bruders des Vizekönigs von
Szechuan und ſind mit Apparaten für drahtloſe Telegraphie,
mit Maſchinengewehren und Gebirgsgeſchützen verſehen.
Augenſcheinlich iſt beabſichtigt, Chinas Herrſchaft
in Tibet aufzurichten, die Lage an der Grenze zu
verbeſſern und der chineſiſchen Niederlaſſung neuen Mut
einzuflößen. Zur Ausrüſtung dieſes Zuges ſind in den
beiden neuerdings mit deutſchen Maſchinen eingerichteten
und unter deutſcher Aufficht ſtehenden Arſenalen von
Tſchengtu ſiebentauſend Arbeiter Tag und Nacht tätig ge
weſen. Die Expedition hat unter der Kälte und der Feind
ſeligkeit der Grenzſtämme bereits ſehr gelitten. Jn der Nähe
von Batung iſt ſie ſogar in einen Hinterhalt geraten und
hat 400 Mann und eine Anzahl Geſchütze verloren.
Nun weiß man auch, warum der Dalai-Lama aus dem
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Vande geflohen iſt. Weitere Meldungen aus Kalkutta
veſagen: Der Dalai-Lama reiſte Tag und Nacht, von den
Chineſen hitzig verfolgt. An einem Flußübergange blieben
die Tibetaner zurück, um den Verfolgern die Stirn zu bieten
und ſo für den Lama Zeit zu gewinnen. Die Chineſen
folgten bis zur Grenze von Sikkim. Wie dem „Reuterſchen
Bureau aus Kalkutta gemeldet wird, wäre der Dalai
Lama auf ſeiner Flucht von den Chineſen beinahe gefangen
genommen worden. Man glaubt, daß er eine Unterredung
mit dem Vizekönig von Jndien nachſuchen wird. Beim
Verſuch, den Bau von Opium zu unterdrücken,
haben nach der „Morning Poſt in Tſchekiang ernſte
Unruhen ſtattgefunden. Mehrere Soldaten wurden
getötet und mehrere Yamen ausgeplündert.

llſ-]-oe«-ſçSWVVSS S cn v t a n G.Berlin, 25. Febr. Der Kaiſer begab ſich
geſtern vormittag nach dem Kgl. Opernhaus, um einer
Probe der neu einſtudierten Oper Der Prophet“ von
Meyerbeer beizuwohnen. Die Frühſtückstafel fand
im Opernhauſe ſtatt. Am Mittwoch abend war das
Kaiſerpaar beim öſterreichiſchungariſchen Bot
ſchafter von Szögyenyi-Marich zum Diner geladen,
das in angeregteſter Stimmung verlief. Der Kaiſer
und die Kaiſerin verließen erſt nach 11 Uhr die
Botſchaft

(Graf Aehrenthal und Bethmann
Holkweg.) Offiziös wird über den Aufenthalt des
Grafen Aehrenthal in Berlin geſchrieben: Seit dem
Beſtande des engen Bundesverhältniſſes zwiſchen
Deutſchland und Oſterreich- Ungarn gehört der per
ſönliche Gedankenaustauſch zwiſchen den führenden
Staatsmännern beider Reiche zu den Traditionen der
Kabinette in Berlin und Wien. Eine Bekräftigung
dieſes alten Brauchs darf in der Reiſe des Grafen
Aehrenthal nach Berlin und in dem Beſuche erblickt
werden, den der öſterreichiſch ungariſche Miniſter des
Außern dem Reichskanzler in Erwiderung des vor
jährigen Beſuchs in Wien abſtattete. Beide Staats
männer hatten neuerdings die ihnen erwünſchte Ge
legenheit, ſich über die verſchiedenen politiſchen Fragen
die in letzter Zeit zur Diskuſſion ſtanden, auszu
ſprechen. Anknüpfend an ihre Unterredungen vom
vorigen Herbſte waren ſie in der Lage, feſtzuſtellen,
daß Deutſchland ebenſo wie Oſterreich Ungarn die
Erhaltung des status quo im nahen Orient anſtreben
und die weitere Konſolidierung der inneren Verhält
niſſe des ottomaniſchen Reichs mit ihren Sympathien
begleiten. Graf Aehrenthal und v. Bethmann Holl.
weg verblieben bei ihrer ruhigen Beurteilung der
nächſten Zukunft, ſowohl was die Lage in Europa
im allgemeinen als die Entwicklung im nahen Orient
anbelangt. Dieſe Zuverſicht ſtützt ſich vor allem auf
das Bundesverhältnis beider Staaten zu Italien ſo
wie auf die günſtige Entwicklung der Beziehungen
Deutſchlands und Oſterreich Ungarns zu den anderen
Mächten, die die ſo notwendige Erhaltung der Ein
tracht unter den Mächten wirkſam zu fördern geeignet
iſt. Graf Aehrenthal hatte geſtern nach
5 Uhr wiederum eine Konferenz mit dem Reichs
kanzler. Seine Abreiſe erfolgte geſtern abend.

Gei dem Empfange der Abordnung
des engliſch deutſchen Freundſchafts-
komitees) durch den zurzeit in London weilenden
Prinzen Heinrich von Preußen hielt der Führer
der Abordnung eine Anſprache, in der er die Hoffnung
ausſprach, daß in Zukunft jeder Grund zum Mißtrauen
und Argwohn zwiſchen England und Deutſchland be

ſeitigt werden möge. Prinz Heinrich wies in
ſeiner Erwiderung darauf hin, daß ſein Beſuch
privaten und nicht offiziellen Chrakter
trage. Er ſtimme mit den in der Anſprache des
Führers ausgeſprochenen Freundſchaftsgefühlen über
ein und ſei ſicher, daß der Kaiſer ſich freuen werde, den
Inhalt kennen zu lernen. Der Prinz ſchloß: „Jch
hoffe aufrichtig, daß Jhre Nation in Zukunft dasſelbe
Vertrauen zu unſerem Herrſcher und zu unſerer Re
gierung haben wird, das wir zu Jhrem herzlich ge
liebten und hochverehrtzn Herrſcher und zu Jhrer Re
gierung haben. Am Mittwoch abend gab Graf
Metternich dem Prinzen und der Prinzeſſin
Heinrich zu Ehren ein Diner auf der Botſchaft in
London. König Eduard die Königin Alexan
dra, Prinzeſſin Viktorig und Prinzeſſin Louis von
Battenberg waren dazu erſchienen. Unter den Gäſten
befanden ſich Asquith, Grey, Haldane, Mac Kenna,
Lord und Lady Lansdowne, Lord Roſebery, Lord und
Lady Londonderry, Sir Frank Lascelles und andere
hervorragende Perſönlichkeiten.

(Jm Landesausſchuß für Elſaß-
Lothringen) brachte am Donnerstag nach einer
durch den Abgeordneten Wetterlé veranlaßten ein
mütigen Vertrauenskundgebung für den erſten Präſi
denten Jaunez, deſſen Geſchäftsleitung in der Preſſe
mehrfach abfällig kritiſiert worden war, der Alters
präſident Ditſch folgenden von ſämtlichen Abgeord
neten ohne Parteiunterſchied unterzeichneten Antrag
ein: „Der Landesausſchuß wolle beſchließen, die Re
gierung zu erſuchen, mit aller Kraft darauf hinzuwirken,
daß die verbündeten Regierungen dem Reichstag als
bald einen Geſetzentwurf vorlegen, durch den beſtimmt
wird, daß die Reichsverfaſſung ſowie das Reichsgeſetz
betr. die Verfaſſung und Verwaltung von Elſaß
Lothringen dahin abgeändert wird, daß Elſaß Lothrin
gen zum ſelbſtändigen Bundesſtaat erhoben und als
ſolcher den deutſchen Bundesſtaaten völlig gleichgeſtellt
wird.“ Staatsſekretär Baron Zorn v. Bulach gab
im Namen der Regierung folgende Erklärung ab:
„Die Regierung iſt ernſtlich veſtrebt, den Ausbau
unſerer Verfaſſung im Sinne einer größeren Selb-
ſtändigkeit des Landes zu fördern. Verhandlungen
auf dieſem Gebiete ſchweben ſeit langem bei den zu
ſtändigen Stellen in Berlin. Erneute Anregungen
unſerſeits laſſen hoffen, daß die Angelegenheit baldigſt
das Stadium der Erwägungen verlaſſen und der Ent
ſcheidung zugeführt wird.

Ein Dementi der Gebrüder Mannes
mann.) Gegenüber Mitteilungen der Preſſe, das
Mannesmannſyndikat ſei in Vergleichsverhand
lungen mit der Union des mines marocaines
eingetreten, erklären die Brüder Mannesmann: Jeder
Verſuch einer Verſtändigung mit dem franzöſiſchen
Syndikat iſt ausſichtslos, bevor nicht die Budget
kommiſſion des Reichstages zu der ganzen Angelegen
heit Stellung genommen hat. „Wir werden uns“, ſo
erklären die Brüder Mannesmann, „auf keinen Aus
gleich einlaſſen, der nicht die allgemeinen deutſchen
Intereſſen ſicherſtellt

(eue Unterſchleife auf der Kieler
Reichswerft) Der Kieler Mitarbeiter der „L.
N. N.“ berichtet: Bei der Unterſuchung des mit Sand
beladenen Fuhrwerks eines an den Ausſchachtungs
arbeiten beteiligten Unternehmers, die am Werfttor

durch Werftſchutzleute vorgenommen wurde, ſtellte es

ſich heraus, daß unter dem Sande ca. 30
Zentner Metall verborgen waren, die auf der
Werft geſtohlen worden ſind. Man weiß eigentlich
nicht, worüber man mehr erſtaunt ſein ſoll: über die
Dreiſtigkeit der Defraudanten, die es jetzt unmittelbar
nach dem Werftprozeß ſchon wieder wagen, neue
Unterſchleife zu verſuchen, oder darüber, daß trotz alle
dem die Verhütungsmaßregeln der Werftverwaltung
gegen ſolche Unterſchleife noch immer ſo mangelhaft
ſind, daß es noch möglich iſt, 30 Zentner Metall auf
einen Sandwagen hinauszubugſieren. Denn es iſt
doch klar, daß lediglich eine Kontrolle am Werfttor,
die erſt einſetzt, wenn die geſtohlenen Materialien den
Werftausgang paſſieren, durchaus nicht genügt. Ge
wiß wird man eine weitere Klärung des Vorfalls ab
warten müſſen. Stellt es ſich dabei heraus, daß die
Sache ſo lag, wie ſie oben gemeldet wird, ſo muß man
allerdings ſagen, daß die Aufſicht auf der Werft noch
immer ſehr viel zu wünſchen übrig läßt. Und das
wäre um ſo bedauerlicher, als man doch allgemein
glaubte, annehmen zu dürfen, daß die Werftverwaltung
jetzt endlich ſo beſtimmte Maßregeln getroffen habe,
daß ein Vorkommen neuer Unxegelmäßigkeiten abſolut
ausgeſchloſſen ſei.
c7B

Die Beſtattung des Grafen 6tolberg
Wernigerode.

Königsberg, 24. Febr. Die Leiche des Reichs
tagspräſidenten Grafen zu Stolberge Wernige
ro de wurde heute auf dem Familiengute Dönhofſtädt
beigeſetzt. Der mit Blumen überdeckte Sarg war in
der Schloßkapelle aufgebahrt. Als Vertreter des
Kaiſers erſchien der kommandierende General des
17. Armeekorps v. Mackenſen. Mit dem Vizepräſi
denten des Reichstags Erbprinzen zu Hohenlohe
Langenburg waren etwa 15 Mitglieder aller

Fraktionen gekommen, um dem Verblichenen die letzte
Ehre zu erweiſen. Anweſend waren ferner Ober
präſident von Windheim, der Kommandeur der
I. Divifion Generalleutnant Haſſe, Regierungs
präſident Graf Keyſerlingk, der Prorektor der Königs
berger Univerſität Profeſſor Händicke und viele andere
hervorragende Perſönlichkeiten. Nachdem die Trauer
gemeinde ſich verſammelt hatte, erſchien die Gräfin
Witwe mit den anderen Leidtragenden. Die Trauerrede
hielt der Schloßgeiſtliche. Nach Beendigung der
kirchlichen Feier wurde der Sarg durch den Park zur
Gruft geleitet. Hinter ihm trug Graf zu Eulenburg
Praſſen auf einem Kiſſen die Orden ſeines verſtorbenen
Schwiegervaters; dann folgten die Gräfin zu Stol
berg und General v. Mackenſen. Auf dem ganzen
Wege bildeten die Gutsbeamten und Gutsinſaſſen
Spalier, um ſich alsdann dem Kondukt anzuſchließen.
Unter dem Segen des Geiſtlichen und den Klängen
eines Chorals wurde der Sarg in die Gruft geſenkt,
über die der Kriegerverein drei Salven abfeuerte.
Mit der Niederlegung von Kränzen, unter denen ſich
auch ſolche beider Majeſtäten befanden, ſchloß die Feier
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Berlin S. 42

O In allen Rlektrizitäts werken
o nd Installations-Geschäften
o erhältlich. Man achte auf
8 9 den gesetzlich geschützter
4

s

Namen „Ogram-Lampe“Auergesellschatt Berlin ön.

90909 900000000

ävchacereteeenne

Sonnabend den 26. Febr. er.,
vormittags 11 Uhr,

auf den Erlebensfall bei der seit 1838 in Verlin besteh.
Preuss Renten-Versicherungs- Anstalt

werde ich im Verſteigerungslokale „Gaſthof
zur goldnen Kugel“ hierſelbſt

2 Sehränke, Sofa, 2 Spiegel,
l Tisch, I Vertikow, I Warenregal,

Leibrenten ſeſſentliehe Versicherungsansinit

ters verERinkommenserhöhung,
sorgun
ärztliche Anterſuchung. Portofreier Rentenbezug
ohne Lebenszengnis unter den von der Direktion

1 Stehpult und 3 lebende Vögel
öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung
verſteigern.

Pietzmer, Gerichtsvollzieher.

Brikett!
schwiegenheit.

kin Mauer Kleid und ſchwarz lJachett,

paſſend für Konfirmandin, iſt billig zu ver
kaufen. Wo? ſagt die Exped. d Bl.

zu erfahrenden Bedingungen. Strengste Ver-
Nähere Auskunft, Tarife und Proſpekte kostenfrei bei

Frau Ww. M. Witte geb. Steckner, Merseburg, Burgstr. 11.

Baumſchulen Zöſchen b. Merſeburg
kaufen jedes Quantum mögl. trock. ver
wilderten ſeit Jahren unbeſchnittenen

Gulverleſene Speiſen

Ztr. 2,50 Mk. verkauft fortwährend

Kapitalversicherung für Studium,
dKapitalien en Ausstener. Aufnahme ohne

kinfassungs-Buchsbaum.

en
2 Neue elektrischs Glühlampe.

2 70 Stromersparnis.

16 600 Kerzen-
o S e

SeeWahre Wunderkinder
erzielt man mit

Carl Kochs Nährzwieback,

äenn derselbe ist sehr wohl-
sehmeckend, besitzt höch-
sten Nährwert, befördertdie KRörperzunahme, stärkt
den Knochenbam, verhin-
dert die Kinderkrank-
heiten als Rachitis, Skrophulose
ete., da er die Bestandteile einer
guten Kuhmilch mit den der Mutter
milch eigenen Nährsalzen und Phos-
phaten vereint. Zu haben in Tüten
und Paketen a 10, 20, 30 u. 60 Pf.
in den duveh PlaKkate Kennt-

ehen Verkaufsstellen. 7
(Topor

Sehuhwaren aller Art
o. Blatres.

Gehrauchter, gut erhaltener Kleiderschranß T S
Frau Probsthayn, Jobhannisſtr. 1. zu kaufen geſucht. Wo? ſagt die Exped. e
Zur Konfirmation empfehle e

beſte und ſicher wirkende mediz. Seife

Die Einig
Otto Riedel, Burgſtraße Nr. 11,

Marke MW.,
AKW,
Beuna,
Teitz,

v Säehs. Thür. zu billigen Preiſen.
sowie Presstorf

liefert jedes Quantum prompt

kurl Aſfrict Pun.
Fernſprecher 249.

gegenüber der Stadt Apotheke.

Zur Zufriedenheit.
Sonnabend und Sonntag

Speckkuchen.K. Rudolph.

Rössenm.
Sonnabend und Sonntag ladet zum

Speck und fannkuchenſchmaus
ſowie ff. Vockbier

aus der berühmten Ottlerſchen Brauerei
Weißenfels

freundlichſt ein Fr. Donat, Gaſtwirt.

gegen alle Hautunreinigkeiten und Haut
ausſchläge, wie: Miteſſer, Finnen, Flechten,
Blütchen, Geſichtsröte 2e., iſt unbedingt die
echte SteckenpferdTeerſchwefel Seife von
Bergmann Co., Radebeul a Stück 50 Pf.
bei Wilhelm Kieslich, Reinh.Rietze.



Die Merſeburger
Kochſchule

empfiehlt von jetzt ab auch einen
einfacheren Mittagotiech für 60 Pf.

Thüringer Hof.
Barter ging rechts.

Komert es Danedrdertn „Ahinia

Entree frei.

Berſtuhe hoher Mond.
Heute und folgende Tage

ein Oberbayriches Iwoler Volkgfest

in Hational-Kostm.

Ausſchank von
ff. Bock- und Pilsener Bier.

Alles andere wie bekannt.
Freundliche Bedienung.

Werkehrs-Verein für Hersehurg
Und Umeeeend.

Im Saale der Reichs Krone wird am
Freitag den 4. März 1910 8 Uhr abends

Herr Rechtsanwalt Dr. Rademacher einen Vortrag halten über

Verschiedene Projekte
(Kanal, Eisenbahn ILeipzig, elektrische Bahn Mücheln, Elektrizitätswerk).

Der Vortrag ist öffentlich. Der unterzeichnete Vorstand ladet
hierzu ergebenst ein.

Vorher findet 7 Uhr an gleicher Stelle die diesjährige

ordentliche Hauptversammlung
des Vereins statt mit der Tagesordnung: Rechnungslegung, Vorstands-
Wahl, Bericht

Auch hierzu ladet der Vorstand die Mitglieder ein.
Merseburg, den 19. Februar 1910.

Der Vorstand.
Dentſcher Kaiſer.
Sonnabend den 26. und Sonntag den

27. Februar

großesh Vockbierfeſt.
Rettiche und Mützen gratis.

Sonntag früh Speckkuchen
Es ladet freundlichſt ein Aug. Blobel.

Wartburg.
Sonnabend den 26. und Sonntag den

27. Februar

a grosvesBochbler Fest
mit muſikal. Unterhaltung.

Mützen und Rettiche gratis.
Sonntag frühSpeckkuchen.

Es ladet frenndug ein
Franz Müller.

Wilhelmsburg.
Sonnabend abend

Speckkuchen u. ff. Bockbier.
Goldener Löwe.

Sonnabend

Salzknochem.
Sonntag früh

Speckkuchen und Bockbier.

Zum alten Dessauer.
Heute Salzknochen. ff. Bockbier.

Delikatess-Margarine
bietet vollwertigen Ersatz für

Maturbauttep
in jeder Verwendungsart.
Bräunt, schäumt und duftet
wie diese und ist ebenso leicht
verdaulich. Man versuche auch

Jeheinperle
feinste Süssrahm-Margarine

den beliebten Butter-Ersatz
der feinen Küche. Ueberall

erhältlich.
u c

Alleinige Fabrikanten:
Holl. Marg. Werke TIurgens Prinzen, G. m. h. H., Goch

I yſtſhämser.
Sonnabend Salzknochen.

S BockbierKretsehmers ſestauranor
Sonnabend Salzknochen.

Pſeſers Restauratſon,
Sonnabend abend Salzknochen

Henzels Betauraon.

h Schlachtefeſt.
f. Bockbier ff.

Sonnabend Sehlachtefest,
Vogel, Lavchſtedter Str.

h Schlachtefeſt
R. Tepper, Neumarkt 45.

Anna verw. Teubner,
ärztlich geprüfte Maſſeuſe,

Burgſtraße 24,
empfiehlt ſich von jetzt ab auch für Fuß
4flege, zur Entfernung eingewachſener
Nägel und Hühneraugen.

unges Hädehen,welches s die Schule verläßt, ſucht

Stellung bei älteren oder kinderloſen Leuten
Zu erfragen

d KUngtllche Zähne, Plomben etc.
2 Umarbeitung sachlechtsitzender Gebisse.

e Zahn ziehen fast sehmerz los. Mässige Preise.

V Mader, neJnh Hubert TotzkKe.

bis Ende MärzV zu räumen,
verkaufe die noch vorhandenen

fertigen Sofas, Garnituren,
Chaiselongues,

Bettstellen mit Matratze,
Polsterstühle usw.

zu billigſten Preiſen.

komme wieder

mit einer reichen Auswahl in

Herrenstoffen.
Alle Neuheiten der diesjährigen Saiſon

finden Sie an Lager. Sie können wirklich
gut und billig kaufen. Uberzeugung wird
es beſtätigen. Große Auswahl in Reſten
aller Art. Eine Partie alter Muſter weit
unter Preis des Wertes

Achtungsvoll ärnst BernhardtH. Richter aus Leipzig. Tapezierer u. Dekorateur,

Stand Mitte Markt. Markt 20.
Ein ſehr großer Transport

prima hochtragender Färsen und Käne,

«eumülchender Kühe mit den Kälbern,

bayricher Iunochen sowie Zuchthullen

iſt bei mir eingetroffen.

L. Nürmberger
Clobigkaner Straße 30, 3 Tr. links Telefon 28.

Anſtändiges junges Mädchen, welches
im Haushalt, Kochen und Näben bewandert
iſt, ſucht ſofort oder ſpäter Stellung. Off.
unter M P an die Exped d Bl. erbeten.

Für mein Kolonialwaren engros- und
detail- Geſchäft mit Nebenbr. ſuche ich zu
Oſtern einen

Lehrling
mit guter Schulb. unter günſt. Bed. Off.
unter O O 110 an die Exped d Bl.

Suche eine ſaubere, unabhängige
Frau zum Scheuern und Aufwaſchen.

ReiehsKrone.
Junges Mäochen, welches Luſt hat die

Vlumenbinderei zu erlernen,

ſofort oder ſpäter geſucht
Rockendorf, Blumengeſchäft,

Gotthardtſtraße 86
Geſſhte Weſssnaherin

für einige Wochen an Land geſucht. Zu
erfragen Gaſthof roter Hirſch.

Suche 1 März
einfache Stütze,

ferner viele Mädchen für hier und Hakle,
die bürgerliche Küche verſtehen, bei hohem
Lohn für einzelne Herrſchaften, ſowie
Mägde aufs Land.
Frau Doris Wengler, Stellenverm.,

Preußerſtraße 10
Suche 1. April oder fruher

09Köchin,
die Hausarbeit übernimmt. Gute Zeugniſſe.

Frau von Reden, Grüne Str. 1.

Ein Mädchen
zum 1. April geſucht.

Fr J. Scholz, Gotthardtſtraße 34.
Ein älteres kräftiges

Reuftwwädchen

wird zum 1. April bet hohem Lohn ge
ſucht von

Frau Herrfurth, „Strandſchlößchen“.

An unſere Mitglieder

und Parteifreunde.

Nie iſt die liberale Tätigkeit mehr
herausgefordert worden als jetzt. Es gilt
alle Kräfte anzuſpannen, um den Gefahren
von rechts und von links erfolgreich zu be
gegnen und den im deutſchen Bürgertum
wurzelnden politiſchen Jdeen den Sieg zu
verſchaffen. Von rechts droht eine Reaktion,
die ſich jeder freiheitlichen Entwickelung wie
ein feſter Damm in den Weg baut, und von
links ſchäumen die Wogen einer Flut heran,
welche die ſorgſame Arbeit ganzer Ge
ſchlechter in einem einzigen Strudel be
graben möchte. Da heißt es auf dem Platze
ſein, ſcharfen Blickes Ausſchau halten und
fleißig die Hände rühren zur Vollendung
des Werkes, zu dem unſere Väter einſt in
bewegten Zeiten den Grund gelegt. Hoff
nungslos kann dies unſer Beginnen nimmer
mehr ſein, im Gegenteil ſprechen alle An
zeichen dafür, daß gerade jetzt der Augen
blick für ein mutvolles und entſchloſſenes
Auftreten günſtig iſt. Darum heraus aus
den Schlupfwinkeln der Trägheit und Lau-
heit und hineingeſtellt in die vorderſten
Reihen der liberalen Atreiter zur Er
ringung und FHicherung wahrhaft
volkstümlicher Güter! Setze jeder ſich
ſelbſt für die von ihm als gerecht erkannte
Sache ein, ſeine Perſönlichkett und ſeinen
Namen, ſeinen Willen und ſein Wort und
nicht zuletzt auch ſeine größeren oder ge
ringeren verflügbaren Mittel, um welche
eine Parteileitung nun einmal immer
wieder bitten muß. Dann wird zweifellos
eine neue beſſere Zukunft für den Liberalis
mus hereinbrechen, in unſerem heimiſchen
Wahlkreiſe wie überall im Lande, und das
hoffentlich auf immer.

Der Vereinsbote Ohme wird in dieſen
Tagen bei den Mitgliedern und Partei
freunden vorſprechen und iſt berechtigt, die
Jahresbeiträge in Empfang zu nehmen.
Mitglieder Anmeldungen und Leitrags
zahlungen können ferner bei den Herren
Kaufmann S. W. Benneke, Oberburgſtr. 11,
und Redakteur Franz Rößnerx, Olgrube 9,
bewirkt werden.
Der Vorstand des iheralen Wahlverein

Ilerseburg und Umgegend

Hierzu eine Beilagge.

r



Beilage zum „Rerſeburger
e. 48. Sonnaben Sonnabend den den 26 Februar 1910. Ja
Für den Monat März werden noch

Beſtellungen auf unſern

„Merſeburger Correſpondent“
von allen Poſtanſtalten und Briefträgern,
ſowie unſeren Austrägern entgegen genommen.

Die Expedition.

Fünfzig Reſolutionen
ſtehen mit dem Etatspoſten Gehalt des Staatsſekretärs des Jnnern“ im Reichstage zur Erörterung

und Erledigung. Täglich ſchwillt die Flut dieſer
Anträge an, die faſt ausſchließlich ſozialpolitiſchen Jn
halt haben und faſt ausſchließlich Wiederholungen der

beim Seſſionsbeginn eingebrachten Jnitiativ- Anträge
ſind. Dieſe Kberfülle von Reſolutionen muß, ſo
ſchreibt man uns aus parlamentariſchen Kreiſen, um
ſo mehr überraſchen, als im Senioren Konvente eine
Abſprache dagegen getroffen war. Nachdem aber eine
Fraktion die nationalliberale trotz der Abſprache
mit Reſolutionen begann, war kein Halten mehr. An
der Spitze marſchieren der Zahl nach jetzt Zentrum
und Sozialdemokraten, was beim Zentrum auffallend
iſt, weil dieſes noch vor wenigen Monaten es für un
richtig erklärte, Anträge zu wiederholen, ehe der
Bundesrat zu den aus früheren Reichstagsſeſſionen

vorliegenden gleichen Beſchlüſſen Stellung ge
nommen habe.

Eine Ausnahme von allen Parteien macht die
freiſinnige Fraktionsgemeinſchaft, diegrundſätzlich darauf verzichtet hat, das halbe Hundert

der Reſolutionen zu vermehren. Was ſie an dringenden
ſozialpolitiſchen Wünſchen für reif zur Verwirklichung

hält, hat ſie in den Jnitiativanträgen unterbreitet. Sie
will nicht dazu beitragen, dieſe Anträge und damit dasAntragsrecht des Reichstags überhaupt durch den

Ramſchbetrieb dieſer Reſolutionen zu entwerten,
und hofft, daß ihr Beiſpiel allmählich auch die
r Parteien zu einer geſünderen Praxis bringen
wir

Denn daß die 50 Anträge jetzt nicht ſachgemäß be
gründet und beſprochen werden können, daß ſie alſo
praktiſch gar keinen Wert haben, darüber kann ein

Zweifel nicht beſtehen. Bei der harmloſen Allgemein
heit der meiſten Wünſche iſt es ſehr leicht möglich, daß
von den 50 Reſolutionen ſagen wir 47 angenommen
werden. Da dieſe die verſchiedenſten Fragen be
handeln, Dutzende von Geſetzesvorlagen verlangen, ſich
teilweiſe widerſprechen, ſo iſt es einfach unmöglich,
daß der Bundesrat oder der Staatsſekretär allen
Wünſchen gleichzeitig nachkommen kann. Und da die
Regierung aus der Maſſenbehandlung kaum erkennen
laſſen kann, welche Wünſche nun der Geſamtheit des
Reichstags beſonders dringlich ſind, ſo werden ſie wohl
keinem ernſtlich nahetreten.

Nichts iſt dem Fortſchritte der Sozialpolitik ver
derblicher als dieſes Durcheinander, das aus dem
Jnitiativrechte des Parlaments ein leeres Agi
tationsmittel ſtatt einer Einleitung zu geſetz-
geberiſchen Taten macht. Viel wirkungsvoller würde
es ſein, wenn die Fraktionen gelegentlich die Kon
kurrenz hier vergeſſen und ſich auf gemeinſame oder
gleichlautende Anträge in den dringendſten Fragen
einigten, wie es z. B. 1906 auf freiſinnige Anregung
bezüglich des Technikerrechts und auch ſonſt ſchon ge
legentlich geſchehen iſt. Die Debatten der nächſten
Tage werden die Richtigkeit beweiſen.

Die neue Kriegsverpflegungsvorſchrift.

Aber die neue Kriegsverpflegungsvorſchrift, die vom
Kaiſer genehmigt worden iſt, wird von militäriſcher
Seite geſchrieben: Sie enthält mehrfache bedeutſame

Anderungen, die einen Fortſchritt gegenüber der
früheren Kriegsverpflegungsvorſchrift bedeuten. Die
eiſernen Portionen der Kavallerie ſind um eine dritte
an Fleiſch und Gemüſekonſerven vermehrt worden.
Die Kavallerie bringt ihre eiſernen Portionen in den

Packtaſchen unter, während ſie eine Portion ſtets auf
dem Lebensmittelwagen hat. Die Feldküchen werden
ſtändig vermehrt. Bei den Truppenteilen, welche
Feldküchen bereits haben, wird von den drei eiſernen
Portionen der Fußtruppen eine in der Feldküche unter
gebracht, während zwei ſich im Torniſter befinden.
Wo Feldküchen noch nicht vorhanden ſind, wird ein
zweiſpänniger Wagen in die große Bagage eingeſtellt,
auf dem die dritten Portionen der Fußtruppen weg
geſchafft werden. Die Unterbringung der Konſerven
iſt gleicherweiſe geändert worden. Das Brotbacken
iſt wegen der eigenartigen Konſtruktion der Feldöfen
nicht mehr geſtattet. Die Sätze für die zur eiſernen
Portion gehörenden Lebensmittel find durch die neue
Kriegsverpflegungsvorſchrift nicht geändert worden.

n

Ein weſentlicher Zuſatz beſteht nur in der Hinzu
fügung von 200 Gramm Nudeln, da in das Einerlei
der Fleiſch. und Gemüſekoſt dadurch Abwechſelung
durch Mehlſpeiſen gebracht wird. Das Beköſtigungs
geld, das mit dem Tage der Mobilmachung den
Truppen zuſteht, iſt durch einen Zuſchlag um 10
Proz. erhöht worden und kann den verheirateten
Offizieren und Unteroffizieren für die Zeit vom erſten
Mobilmachungstage bis zum Tage des Ausrückens
aus dem Standorte gewährt werden. Falls die Be
köſtigung der Truppen im Feindesland durch Bei
treibungen geſchehen muß, ſo dürfen dieſe nur unter
der Leitung von Offizieren erfolgen. Selbſtverſtänd
lich iſt in Fäklen, wo, wie z. B. bei Patrouillen ein
Offizier nicht anweſend iſt, eine Ausnahme geſtattet.
Jm allgemeinen ſollen aber dieſe Vorſchriften ſehr
ſtreng genommen werden, um allen Klagen vorzu
beugen. Die Verteilung der beigetriebenen Nahrungs
mittel an die Truppen und die Beſtimmung der
Portionsſätze geſchieht nach der neuen Verpflegungs
vorſchrift nicht mehr von den kommandierenden
Generälen, ſondern von den Armeekorps. Dadurch
iſt eine einheitliche Verteilung der beſchafften Lebens

mittel gewährleiſtet, falls, wie es häufig im Felde
vorkommt, die volle Beköſtigungsration, die dem
einzelnen Mann eigentlich zuſtehen, nicht gewährt
werden kann. Eine Erhöhung der Ration von Fall
zu Fall kann jedoch der kommandierende General an
ordnen. Einen ganz beſonderen Vorzug gewährt das
neue Kochgeſchirr, das aus Aluminium gefertigt iſt.
Während nämlich bisher der Soldat Meſſer und
Gabel kaufen oder ganz entbehren mußte, iſt bei dem
neuen Kochgeſchirr Löffel und Gabel vorhanden. Die
beiden Eßwerkzeuge ſind durch eine ſinnreiche Vor
richtung mit dem Kochgeſchirr feſt vereinigt. Auch
ſonſt zeigt das neue Kochgeſchirr mehrere Vorzüge.
Dieſe Punkte ſtellen die Hauptunterſchiede der neuen
Kriegsverpflegungsvorſchrift zu der früheren dar.

Deutschland.
(Um die Einführung amtlicher Wahl

urnen) führt der Königsberger Profeſſor und Wahl
rechtsſtatiſtiker Siegfried ſeit Jahren einen tapferen

Kampf. Er hat mehrere Syſteme erfunden und ſie
dem Reichsamte des Innern vorgelegt, das ſie, wie
wir jetzt von ihm erfahren, zum Teil nicht einmal ge
prüft hat. Wir fürchten, daß der blinde Gelehrte hier
eine Syſiphusarbeit im Dienſte der höheren politiſchen
Moral vollführt. Die amtliche Wahlurne iſt freilich
notwendig, um dem Wahlſchwindel auf dem Lande,
der Durchbrechung des Wahlgeheimniſſes durch die
Aufſchichtung der Kuverts entgegen wirken zu können.
Aber was nutzt die ſchönſtens konſtruierte Wahlurne,
wenn die Regierung aus Hinneigung zu den Konſer
vativen eine amtliche Wahlurne nicht anſchaffen will
Und wenn nun gar eine Regierung wie die des Herrn
v. Bethmann Hollweg die geheime Wahl für einen
Fehler hält, ſo wird ſie ſich nicht danach reißen, dieſe
geheime Wahl nun auch noch beſonders zu ſchützen.

Im übrigen wird die Frage der amtlichen Wahl
urnen demnächſt im Reichstage bei der Etatsberatung
zur Sprache kommen.

(Stadtv. Goldſchmidt) ſollte in der auch
von uns erwähnten Wahlrechtsverſammlung geſagt

haben Jm äußerſten Falle würden die Mitglieder der
Hirſch. Dunckerſchen Gewerkvereine in Gemeinſchaft
mit den Sozialdemokraten zur Erzwingung des freien
Wahlrechts ſich am Generalſtreik beteiligen.
Das iſt, wie wir aus beſter Quelle erfahren, vollſtändig
n Stadtv. Goldſchmidt hat nichts Derartiges
geſagt.

Lehrer und Briefträger.) Am 1. Okto
ber 1909 wurde der Lehrer in Drönnewitz nach
47 jähriger Dienſtzeit mit 952 Mark penſioniert. Jn
demſelben Dorfe trat ein Briefträger nach 38 jähriger
Dienſtzeit in den Ruheſtand, ſeine Penſion beträgt
1272 Mark. Der Lehrer war übrigens als Poſtagent
mehrere Jahre lang der Vorgeſetzte des Briefträgers.

Kommentar überflüſſig!

(Aus den Kolonien.) Jn Kamerun
ſteht leider die Erſchöpfung der natürlichen
Kautſchukbeſtände in abſehbarer Zeit in Aus
ſicht. Es iſt deshalb Aufgabe des Gouvernements,
die Wandervölker ſeßhaft zu machen und ſie
zu einer geordneten Feld wirtſchaft mit Vieh
haltung, Düngung und Pflugkultur anzuleiten. Zur
zeit produzieren, wie aus dem neueſten Berichte
hervorgeht, die Eingeborenen nur das Nötigſte für den
eigenen Bedarf, ſo daß es vielfach ſogar an einheimi
ſchen Nahrungsmitteln für Karawanen und Eiſen
bahnarbeiter fehlt. Auch die rationellere Verwertung
der natürlichen Vorräte von Palmkernen, die reicher
ſind, als man bisher annahm, ſoll vom Gouvernement
gefördert werden. Die Kautſchukgewinnung bleibt
allerdings der Feind jeder anderen geregelten wirt

arbeiter Staatsſekretär D

ſchaftlichen Tätigkeit der Eingeborenen. Der Re

ſchlag einer Preisherabſetzung auf dem Weltmarkte
bewirkt leicht, daß die Eingeborenen in Arbeitsunluſt
verfallen; daher ſind alle Beſtrebungen der Ver
waltung, ſolidere Grundlagen für die Exiſtenz der
Bevölkerung zu ſchaffen, von beſonderer Bedeutung.
Als beſonders wichtig erachtet Staatsſekretär Dern
burg alle Maßnahmen, um eine Nachpflanzung von
Olpalmen und Gummibäumen unter Aufſicht
der Häuptlinge zu bewirken und die landwirtſchaftliche
Verſuchs und Lehrtätigkeit zu organiſieren. Bei
letzterer legt die Verwaltung das Hauptgewicht auf
die Kultur von einheimiſchen Pflanzen nachdem mit
eingeführten Pflanzen nur geringe Erfolge erzielt
ſind. Auch auf die Pflege der Viehzucht erſtreckt ſich
die fördernde Tätigkeit des Gouvernements. Be
deutungsvoll für alle dieſe Beſtrebungen wird das
Vordringen der Eiſenbahnen ins Innere ſein, wo ſich
Kulturen von Baumwolle, Erdnüſſen, Tabak uſw.
entwickeln können. Eine weitere Hauptaufgabe der
Verwaltung iſt die Förderung der Plantagen
wirtſchaft, für die in einzelnen Teilen des Schutz
gebiets gute Vorbedingungen vorhanden ſind. Jn
letzter Zeit hat ſich ein Pflanzerverein gebildet.

Parlamentarisches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 24, Februar,)

Der Reichstag ſetzte am Donnerstag vor faſt leeren Bänken
die zweite Leſung des Etats des Reichsamts des
Jnnern fort. Der reformeriſche Abg. Werner und
der Zentrumsabg. Göring brachten eine Reihe Hand
werkerwünſche zur Sprache und führten Klage über die
ungerechtfertigte Zurückſetzung der Jntereſſen der Hand
werker. Dieſen Klagen ſchloß ſich der nationalliberale
Abg. Findel zum Teil an und ſah eine weitere Nicht
achtung des Mittelſtandes in der preußiſchen Wahlrechts
vorlage, die nur Privilegien für Beamte und „Gebildete“
verſehe. Der freiſinnige Abg. Carſtens tadelte, daß die
Parteien entgegen dem vorher abgegebenen Verſprechen
eine Fülle von Reſolutionen eingebracht haben, die auch
nicht im entfernteſten Ausſicht auf Verwirklichung hätten.
Er wandte ſich dann gegen eine ſozialdemokratiſche Reſo
lution auf Einführung der achtſtündigen Arbeitszeit in der
Glasinduſtrie; dieſe Jnduſtrie ſei geſundheitlich gar nicht
ſo gefährlich, um eine ſolche einſchneidende Maßregel zu
rechtfertigen. Der Sozialdemokrat le verlangte vor
allem eine Ausdehnung de vlitik

etonte daßſein Ziel ſei, die Gegenſätze zu überbrücken und aus
zugleichen.

Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 25. Jebruar.)
Jm Abgeordnetenhauſe wurde am Donnerstag die Gene
raldebatte beim Etat des Miniſteriums des
Jnnern fortgeſetzt. Der freikonſervative Abg. Graf
Moltke ſprach zunächſt ſeine Zuſtimmung zu der geſtern
von konſervativer Seite aus erfolgten Kritik der Beziehungen
aus, die fich anläßlich der Germanicusbroſchüre zwiſchen
dieſer Affäre und dem Miniſterium des Jnnern entſponnen
haben. Der Redner wandte ſich dann lebhaft gegen die
geſtrigen Ausführungen des ſozialdemokratiſchen Abge
ordneten Dr. Liebknecht. Der freifinnige Abg. Caſſel
ergriff dann das Wort, um noch einmal feſtzunageln,
daß in Preußen unbeſtritten ein ausſchließlich konſervatives
Parteiregiment am Ruderſei, das ſich ſogar in der Verſagung
gewerblicher Konzeſſtonen bemerkbar mache, beſonders
aber in der einſeitigſten Handhabung des Vereins und
Verſammlungsrechtes. Der Redner kam von da aus auf
die Vorgänge der jüngſten Zeit zu ſprechen und ver
teilte bei der Beurteilung der Demonſtrattonszüge über
das Verhalten der Maſſen und über das Vorgehen der
Polizei gleichmäßig Licht und Schatten. Er empfahl
der Polizei dringend kalt Blut, warnte aber ebenſo
nachdrücklich davor, die Hoffnung zu hegen, daß in
Preußen politiſche Ziele mit Demonſtrationszügen er
kämpft werden könnten. Der Freiſinn wird ſeine
Ziele, wie er unter dem lebhaften Beifall ſeiner Freunde
am Schluß ausführte, mit voller Unerſchrockenheit,
aber mit geiſtigen Waffen erkämpfen. Der Miniſter von
Moltke wies den Vorwurf des Beſtehens eines konſerva
tiven Parteiregiments, wie immer, zurück und konnte
natürlich deshalb auch nicht anerkennen daß die Hand
habung des Vereinsgeſetzes in einem ſolchen Parteintereſſe
erfolge. Der Pole Switala brachte dann noch eine Reihe
ſpeziell polniſcher Schmerzen vor. Der Unterſtaatsſekretär
Holtz erklärte darauf, daß die Polizei nur ihre verdammte
Pflicht und Schuldigkeit täte, wenn ſie den großpolniſchen
Beſtrebungen entgegentritt. Am Freitag wird die Ver
n

Provinz und Amgegeya
F Weißenfels, 25. Febr. Jn der geheimen

Stadtverordnetenſitzung wurde geſtern beſchloſſen, die
höhere Mädchenſchule gemäß dem früheren Be
ſchluſſe erſt vom 1. April 1910 ab als höhere Lehr
anſtalt im Sinne der neuen Beſt mmungen anzu
erkennen, und den ſeminariſtiſch gebildeten Lehrern
und Lehrerinnen die geſetzliche Gehaltsnachzahlung

für 1908 und 1909 zu gewähren. Der Antrag auf
Anerkennung der Schule als höhere Lehranſtalt vom
I. April 1909 ab und die damit re bundere Nach
zahlung der höheren Gehälter für die akademiſch ge
bildeten Lehrkräfte der Anſtalt wurde abgelehnt.

Zum Beſten der Armen, Kranken und Kinderpflege des Vaterländifch en Frauenvereins



und des Roten Kreuzes veranſtalteten Mitglieder der
hieſigen Geſellſchaft drei Wohltätigkeitsvorſtellungen
im Stadttheater, bei denen etwa 3000 Mk. Einnahme
erzielt wurden.

f Bäthen-Tangerhütte, 24. Febr. Geſtern
abend 10 Uhr wurde der 13 jährige Schulknabe
Willi Möwes an der Türklinke im Hausflur der
elterlichen Wohnung in der Bismarckſtraße er hängt
aufgefunden. Ob Selbſtmord, ein Unglücksfall oder
ar ein Verbrechen vorliegt, muß die polizeiliche Unter
uchung ergeben.

F Friedeberg (Queis), 24. Febr. Sein
eigenes Kind zu Tode mißhandelt hat der
38 jährige Arbeiter Ulb rich in Ullersdorf. Als der
Mann dieſer Tage allein in ſeiner Stube war und das
ea. 8 Wochen alte Kind zu ſchreien anfing, ſchlug er

mit einem harten Gegenſtand auf den Kopf des Kindes,
ſo daß dieſes regungslos zurückſank. Hierauf legte er
das arme Geſchöpf mit dem Geſicht nach unten in das
Bettchen. Als nun die Mutter des Kindes nach Hauſe
kam, merkte ſie ſofort, was geſchehen war, da der
Knabe eine große Beule am Kopfe und verſchiedene
blutunterlaufene Stellen am Körper zeigte. Nach
ca. 2 Stunden ſtarb das arme Kind. Die Mutter
machte von dem Vorfall ſofort Anzeige, was die Ver
haftung Ulbrichs zur Folge hatte. Bereits früher iſt
ein Kind des U, unter denſelben Umſtänden plötzlich
geſtorben.

F. Leipzig, 25. Febr. Geſtern mittag kurz nach
12 Uhr ereignete ſich in der Berlinerſtraße ein ſchwerer

Ungkücksfall. Ein 36 jähriger Markthelfer wollte,
nachdem er hinter einem Straßenbahnwagen herge
fahren war, links vorfahren und geriet dabei gegen
einen entgegenkommenden andern Straßenbahnwagen.
Er erlitt einen ſchweren Schädelbruch und wurde
in hoffnungsloſem Zuſtande nach dem Krankenhauſe
gebracht. Unter den Mannſchaften der 10. Kom
pagnie des 106. Regiments iſt die Genickſtarre
ausgebrochen. Mehrere Soldaten liegen ſchwerkrank
im Lazarett darnieder. Es iſt Vorſorge getroffen, daß
die Krankheit nicht weiter um ſich greift.

t Plauen, 25. Febr. Auf der Plauener Straße
zwiſchen Leuma und Lottengrün wurde ein Handels
mann namens Hauſtein aus Salzungen über
fallen und ſeines Geldbeutels mit 150 Mark Inhalt
beraubt. Die Suche nach dem Räuber wurde als

Brückner und erklärte, er habe das Geld im Walde
vergraben.

Cokalnach richten.
Merſeburg, den 25. Februar 1910.

Der Heilwert der Milch. Ein intereſſanter
Beitrag zur Würdigung des Heilwertes der Milch für
das Kind iſt vor einiger Zeit durch den Chemnitzer
Verein für Geſundheitspflege geliefert worden. Der
Verein beſchloß angeſichts der in Chemnitz herrſchenden
hohen Kinderſterblichkeit eine beſonders für die un
bemittelten Kreiſe beſtimmte Kindermilchverſorgung
einzurichten. Die Milch, für deren Qualität das
Hauptgewicht auf die hygieniſchen Verhältniſſe der
Stallungen, abſolute Geſundheit der Kühe (Tuberkulin
probe), ſauberſte Gewinnnng und Aufbewahrung ge
legt wurde, während man ſich bei der Fettgehaltsfrage
mit 2,80 Prozent (ſtatt der für Kindermilch ſonſt feſt
geſetzten 3,20 Prozent Mindeſthöhe) begnügte, wurde
während der Sommermonate an insgeſamt 324 Kinder

gegeben. Von dieſen ſchieden zunächſt 28 durch
Tod aus, und das Bild war nun folgendes Bei
Beginn der Milchkur waren von den verbleibenden
296 Kindern 137 geſund, 59 ſchwächlich und 95
krank. Bei Beendigung der Milchernährung
waren von den 137 geſunden Kindern 116 noch ſicht
lich gekräftigt, 8 ebenfalls kräftig, aber rhachitiſch; die
übrigen waren wegen Verdauungsſtörungen aus dem
Verſuch herausgeſtellt worden von den 59 ſchwäch
lichen Kindern waren 44 ebenfalls ſichtlich gekräftigt,
3 kräftig, aber mit rhachitiſchen Zeichen, und nur 12
blieben ſchwächlich; von den 95 notoriſch kranken
Kindern aber waren nicht weniger als 75 kräftig ge
worden, 7 ebenfalls kräftig, aber mit rhachitiſchen
Zeichen, und nur bei 13 war eine Beſſerung nicht ohne
weiteres zu konſtatieren. Dieſe Zahlen ſprechen eine
bedeutungsvolle Sprache Von den geſunden Kindern
wurden alſo 83,14 Prozent noch weiter gekräftigt, von
den ſchwächlichen rund 75 Prozent geſund und kräftig,
und von den kranken Kindern 79 Prozent gekräftigt!
Der Durchſchnittskoeffizient für die günſtigen Reſultate,
die der Verein erreicht hatte, ſtellt ſich ſomit auf rund

80 Prozent und das mit einer Milch, bei der
man in der Fettgehaltsfrage ſogar noch recht weit

gehende Konzeſſionen gemacht hatte.

Die priv. Bürger-Scheiben-Schützen
Gilde veranſtaltete im Neuen Schützenhauſe am

Donnerstag abend eine Abendunterhaltung, die ſich

eines ſehr guten Beſuches zu erfreuen hatte. Freunde

und Gönner der Schützengilde waren zahlreich er
ſchienen, ſo daß ſich der Saal und der große Neben
raum dicht beſetzt zeigte. Auch auswärtige Gilden
hatten Vertreter entſandt. Eingeleitet wurde das Feſt
durch ein Konzert unſeres Stadtorcheſters, das mit
bekannter Akkurateſſe und Präziſion zu Gehör gebracht
wurde. Den Hauptteil des Programms bildete der
dreiaktige Schwank „Das Schützenfeſt“ von
Miſch und Jakobi. Der amüſant geſchriebene
Schwank enthält eine ganze Reihe ſchöner und an
ſprechender Szenen, die namentlich für jeden Schützen
und Schützenfeſtfreund anmutig wirken. Das fröh
liche Schützenleben mit ſeinen Ausgelaſſenheiten und
ſeinen öfteren Wirrniſſen und Verwechſelungen kommt
in dem Stück ſo recht zum lebendigen Ausdruck und
trug in hohem Maße zur Erheiternng der Zuhörer bei.
Die Rollen lagen in den Händen tüchtiger Dilettanten,
die ihr beſtes Können einſetzten, das Stück gut und
ſicher herauszubringen. Dies gelang ihnen voll
ſtändig und mit lebhaftem Beifall wurden ihre an
erkennenswerten Leiſtungen ausgezeichnet. Zu dem
vortrefflichen Gelingen der Aufführung trug weſent
lich die geſchmackvolle und reiche Bühnendekoration
mit bei. Der übliche Ball bildete den fröhlichen Ab
ſchluß des in jeder Hinſicht ſchönen Vergnügens.

Merſeburger Muſikverein. Am geſtrigen
Abend hatte ſich wieder eine große Zahl Mitglieder unſeres
Muſikvereins im Tivoli eingefunden, um dem dritten
Phil harmoniſchen Konzert dieſer Saiſon bei
zuwohnen. Wenn wir auf dieſe drei Konzerte zurück
ſchauen, ſo bedeutet deren Reihenfolge eine jedesmalige
Steigerung, ſowohl hinſichtlich des äußeren Erfolgs, der
ſich im Beifall des Publikums zeigt, und noch mehr in
Bezug auf den inneren, künſtleriſchen. Wir können wohl
ſagen: ſo ſchön hat das Winderſteinorcheſter hier in Merſe
burg noch nie geſpielt! Herr Kapellmeiſter Winderſtein
kann mit Stolz an dieſen Abend zurückdenken. Das Pro
gramm bot eine auserleſene Peihe edler, ſchöner Muſik
ernſten und heiteren, ruhigen und leidenſchaftlichen Jnhalts.
Da war zuerſt des Konzert in C-dur für Streichorcheſter von
Händel in Herausgabe des genialen Felix Mottl. Es iſt ein
echter rechter Händel und wurde ſo vorzüglich wiedergegeben,
daß wir faſt die Geſtalten aus Händels Zeit vor uns daher
wandeln ſahen, etwas ſteif gravitätiſch in wohlabgemeſſenen
Schritten, jedoch immer ſchön im feinen, vornehmen
Gewande der Streichmufik, deren beſondere Klangwirkung

unter zeitweiliger Führung der Sologeige des Herrn
J. Ruinen wundervoll zur Geltung kam. Die H. moll
Symphonie von Schubert bildete den Höhepunkt des
Abends und gerade durch die nahezu vollendete Wiedergabe
des Werkes empfanden die andächtig lauſchenden Zuhörer
aufrichtiges Bedauern darüber, daß Schubert dieſe Sym
phonie unvollendet gelaſſen hat. Der Romantiker und

Meiſter des Liedes führt uns nach einer kurzen Einleitung,
in der Kontrabäſſe in feinem Piano, wie man es dieſer

großen Geige kaum zutraut, geheimnisvoll die Melodte
beginnen und dann die Violinen ſich in zartem Geflüſter
anſchließen, zum Hauptthema, das in knapper Form ſehr
bald zum zweiten Thema, dem lyriſchen weiterführt. Mit
welcher Hingebung malt er hier das innige, liebliche Lied
thema zuerſt in der Klangfarbe des Cellos, der Bratſchen
und Violinen, um es dann in den kräftigeren Tönen
der Holzbläſer ausführlicher zu zeichnen! Auch der
zweite Satz der Symphonie war in allen Einzelheiten
ſo fein herausgearbeitet, daß es ſchwer wird, genau darauf
einzugehen. Nur eines möchten wir erwähnen, nämlich,
wie unvergleichlich ſchön Herr Kapellmeiſter Winderſtein
die dynamiſchen Schattierungen zu Gehör brachte, ganz
beſonders vom Piano zum pp-- Der zweite Teil des
Programms kündigte uns eine Ouverture zu einem Shake
ſpeareſchen Luſtſpiel an, von Paul Scheinpflug. Der
Komponiſt hat nicht angegeben, zu welchem Luſtſpiel dieſes
Dichters er die Muſik geſchrieben hat. Das brauchte er
aber auch garnicht, denn ſie paßt zu vielen von Shakeſpeares
Luſtſpielen. Die Figuren ſind ſo köſtlich und treffend in
Muſik dargeſtellt, daß es uns nicht ſchwer wurde, alle die
luſtigen, grotesken, ja derben Geſtalten zu erkennen, die
im Sommernachtetraum und manch anderem Shakeſpeare
ſchen Luſtſpiel ihr tolles Weſen treiben. Außerſt ſtim
mungsvoll wirkt die in die Ouverture verwobene alt
engliſche Melodie, Nach dieſer übermütigen Szene
war es faſt ſchwer, ſich zu dem Vortrag der Beethovenſchen
G-dur-Romanze zu ſammeln, die uns Herr Konzertmeiſter
Jant Szänto mit herrlichem Ton und inniger Empfindung
zu Gehör brachte. Er gab uns damit eine rechte Probe
ſeiner Künſtlerſchaft, denn dieſeRomanze ſtelltimmerhin hohe
Anforderungen in techniſcher und muſikaliſcher Beziehung.
In der Polonaiſe von Wieniawski zeigte er ſich dann noch
als tüchtiger Violinvirtuos. Den Schluß des Abends
bildete die Ungariſche Rhapſodie Nr. 1 in Fdur von Liſzt,
vomDirxigenten temperamentvoll dirigiert und vom Orcheſter
mit großer Bravour ausgeführt. Herrn Kapellmeiſter
Winderſtein ſei nochmals gedankt für die genußreichen
Stunden, die er uns bereitet. Wir rufen ihm ein freund
liches „Auf Wiederſehen“ im kommenden Winter zu!

Vortragsabend. Im Saale der Reichs
krone wird am Sonntag abend der Rechtsanwalt
und frühere ruſſiſche Staatsanwalt Dr. Emil
Elſchewicz ſprechen: 1. Uber ſeine Reiſen durch
das Land der Blumen, Japan, durch das Land der
Goldminen in Südafrika, Amerika, Sibirien uſw.;
2. über ſeine Tätigkeit als Berichterſtatter von Peters
burger, Moskauer und Kiewer Zeitungen während des
ruſſiſch japaniſchen Krieges und des Burenkrieges in
Transvaal; 3. über die inneren Verhältniſſe Rußlands
und über die Entſtehung der Revolution. Viele
Blätter äußern ſich über den Vortragenden in aner
kennender Weiſe. Es wird Dr. Elſchewicz nachge
rühmt, daß er ſich als vortrefflicher Sprecher und
gewandter Vortragsmeiſter erwies ſeine Vorträge
ſeien unterhaltend und lehrreich zugleich. Ein
Empfehlungsſchreiben des Fürſten Alfred Windiſchgrätz
ſpricht ſich ebenfalls in wärmſter Weiſe über den Vor
trag aus. Der Eintrittspreis iſt gering. Es wäre zu

wünſchen, daß Herrn Dr. Elſchewicz, der auf ein auch
an perſönlichen Schickſalen reiches Leben zurückblickt,
ein zahlreicher Beſuch beſchieden iſt.

Die höchſte Laterne auf unſerer Waterloo
brücke hat eine neue Mütze erhalten. Ubermütige
Nachtſchwärmer ſtülpten ihr in der letzten Sonnabend
nacht einen irgendwo gefundenen Eimer auf, der noch
heute als falſche Behauptung die Spitze des ganzen
Kandelabers krönt. Vielleicht nimmt der Herr Ober
laternenanzünder dieſe neue „Zierde“ einmal in
Augenſchein.

Stadttheater in Halle. Um recht weiten
Kreiſen Gelegenheit zu geben, die machtvollen Hein rich
Dramen Wildenbruchs in kurzem Zwiſchenraum hinter
einander ſehen zu können, hat die Direktion eine nochmalige
und zwar letzte Aufführung für Sonnabend und Montag
angeſetzt. Sonnabend wird „König Heinrich mit
Herrn Pfund in der Titelrolle und Herrn Friedrich als
Pabſt Gregor, Montag „Kaiſer Heinrich“ mit Herrn
Friedrich in der Titelrolle und Herrn Dr. Tyndall
als Heinrich V. gegeben. Für die Beſucher beider Vor
ſtellungen bei gleichzeitiger Abnahme der Karten für die
zwei Abende ſind Preisermäßigungen vorgeſehen. Nach
den anſtrengendſten Proben und ſorgfältigſten Vorbe
reitungen iſt Siegfried Wagners Herzog Wildfang“
reif geworden und geht Sonntag abend zum erſten Male
in Szene. Es iſt nicht möglich. bei einem Repertoir, das
Oper, Operette, Schau und Luſtſpiel enthält, ſelbſt bei den
erfolgreichſten Zugſtücken mehr als eine Wiederholung
wöchentlich anzuſetzen, auch Hermann Bahrs Luſtſpiel Das
Konzert“, das ſtets bei vollem Hauſe in Szene ging, kann
in nächſter Woche nur einmal und zwar am Dienstag gegeben
werden. Mittwoch „Herzog Wildfang“, Donnerstag
„Der fidele Bauer“. Für Freitag iſt das Benefiz
für unſeren hochverdienten Herrn Oberregiſſeur Karl
Scholling angeſetzt, dem die Direktion Wildenbruchs
nachgelaſſenes Drama „Der deutſcheKönig“ überlaſſen
hat, das jetzt ſeinen Siegeszug über ſämtliche deutſche
Bühnen nimmt.

Aus dem Merſehnrger und benachbarten Kreiſen

x. Schkopau, 24. Febr. Geſtern ſtattete eine
Geſellſchaft Leipziger Damen und Herren unſerm
Orte zur Beſichtigung des Schloſſes, der Kirche c.
einen Beſuch ab. Trotz des ſtrömenden Regens nahmen
dieſe die alten Befeſtigungen und die Merkmale der
Entſtehung der Bauten uſw. mit Intereſſe in Augen
ſchein. JnentgegenkommendſterWeiſe gab derSchloßherr,

Exzellenz von Trotha, zu vielen Details perſönlich
die Erklärung. Zu wiſſenſchaftlichen Zwecken wurde
für ſpäter eine Nachbildung des Schloſſes im kleinen
als empfehlenswert ins Auge gefaßt. Urſprünglich
war das Schloß ringsum durch tiefe und breite Waſſer
gräben, ſowie eine Zugbrücke vor feindlichen Uber
fällen geſchützt. Ein Teil dieſer alten Anlage iſt nörd
lich im Parke als Teich noch erhalten. Hochbefriedigt
verließen die Altertumsforſcher unſere Stätte, um
unter der Führung eines Merſeburger Herrn Sehens
würdigkeiten dieſer Stadt zu beſichtigen.

Großkayna, 24. Febr. Seit dem 15. d. M.
iſt die Klaſſe des neuerbauten 2. Schulhauſes in Be
nutzung genommen worden. Eine offizielle Einweihung
des neuen Gebäudes hat nicht ſtattgefunden, da Herr
Lehrer Schultze nur bis 1. April d. J. vertretungs
weiſe die Stelle zu verwalten hat.

o. Aus dem Elſtertale, 23. Febr. Die ſtädti
ſchen Kollegien in Leipzig erlaſſen erneut Verordnungen,
die zur Vernichtung der überwinterten
Mückenweibchen dienen. Die Vernichtungs
arbeiten ſollen in der Zeit vom 21. bis 28. Februar
d. J. wiederholt werden. Die Ortspolizeibehörden
haben die Ausführung der Bekämpfungsarbeiten zu
beaufſichtigen und nachzuprüfen. Es wird ſogar mit
Strafe gedroht, wenn die Bekämpfungsarbeiten nicht
oder nicht ordnungsgemäß ausgeführt werden. Wün
ſchenswert wäre es, wenn auch in den Ortſchaften des
Elſtertales die Vernichtungsarbeiten derüberwinternden
Mückenweibchen energiſch betrieben würden. Wenn
dort die Anwendung eines Räucherpulvers empfohlen
wird, ſo dürfte ſich vorteilhafter eine Art Lötlampe be
währen, vermittelſt deren man die in Kellern Schuppen
und ſonſtigen Räumen, wo dies angängig iſt, die über
winternden Mücken vernichtet.

Wetterwarte.
V. W. am 26. Febr. Zeitweiſe heiteres, vielfach

wolkiges, ziemlich mildes Wetter mit etwas Niederſchlägen.
27. Febr.: Bei nicht weſentlich veründerten Temperatur

verhältniſſen dauert wechſelnd bewölktes, zeitweiſe auf
heiterndes Wetter, bisweilen mit etwas Regen, fort.

Gerichtsverhandlungen.

Merſeburg, 24. Febr. Schöffengericht.)
Aus der Unterſuchungshaftſ vorgeführt wurden der
Arbeiter Karl B. aus Bennſtedt, der Arbeiter Adolf E. aus
Mehr und der Arbeiter Karl K. aus Grünberg. Die erſten
beiden Angeklagten wurden wegen Bettelns mit je 3 Wochen
Haft beſtraft, auch wurde auf Uberweiſung an die Landes
polizeibehörde erkannt; der dritte hatte ſich ebenfalls
des Bettelns ſchudig gemacht und beim Betteln auf dem
hiefigen Neumarkte eine Hoſe entwendet. Seine Strafe
wurde wegen Bettelns auf 3 Wochen Haft und wegen des
Diebſtahls auf 8 Tage Gefängnis feſtgeſetzt. Der
jugendliche Arbeiter Franz P. in Oſendorf hatte ſeinem
Dienſtherrn, dem Landwirt Becker in Corbetha, im De
zember 1909 einen Hundertmarkſchein entwendet, weshalb
er mit 8 Tagen Gefängnis beſtraft wurde. Die Arbeiters
ehefrau Marie B. von hier, deren Mann ſich im Arbeits
hauſe befindet, hatte am 1. Februar d. J. in Merſeburg
gebettelt; ihre Strafe ſetzte das Gericht auf 1 Woche Haft
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feſt. Der Maurer Hermann H. von hier war Jnſaſſe
des hieſigen Hoſpitals und als ſolcher verpflichtet, die
Straßen mit zu reinigen Dieſer Aufforderung iſt er am
25. Januar d. J. nicht nachgekommen. Er iſt mehrfach
vorbeſtraft. Das Gericht verurteilte den Angeklagten zu
8 Wochen Haft und Überweiſung an die Landespolizei
behörde Der Geſchäftsführer Wilhelm Schm. aus
Keuſchberg ſollte am 9. Januar d. J. in Dürren
berg in einer Reſtauration den dortigen Amtsvorſteher
Scharf öffentlich beleidigt haben. Die Beleidigung wurde
durch die Zeugen nachgewieſen und erfolgte ſeine Ver
urteilung zu einer Geldſtrafe von 40 Mk. ev. 8 Tagen Ge
fängnis. Der Kellner Max F. war im September 1909
beim Gaſtwirt Staudte in Stellung; er unterſchlug am
9. September 1909 von ihm für Staudte einkaſſierte Gelder
in Höhe von etwa 21 Mk. und verbrauchte ſie im eigenen
Rutzen in Leipzig, weshalb er mit 15 Mk. ev. 8 Tagen
Gefängnis beſtraft wurde.

Die Kölner Strafkammer verurteilte zwei
Frauen, die bei der Beerdigung des von dem Wilderer
Schiffer erſchoſſenen Gendarmeriewachtmeiſters Schäfer
auf dem Dünnwalder Friedhof bei der Predigt höh niſche
Bemerkungen gemacht hatten und in Lachen ausge
brochen waren, nach der „Voſſ. Ztg. zu je einem Monat
Gefängnis.

Vermischtes.
*Gorzeitiges Losgehen eines Spreng

ſchuſſes.) Kattowitz, 24. Febr. Auf dem Körner-
ſchacht der Vereinigten Gieſchegrube ging heute durch vor
zeitiges Losgehen eines Sprengſchuſſes ein großes
Kohlenfeld zu Brucheund verſchüttete mehrere
Bergleute. Ein Toter und ein Schwerverletzter, beides
Jtaliener, waren bis heute mittag geborgen

(Jm Kampfmit Dieben ſchwer verketzt.) Jn
dem Neubau des Hauſes Bornholmer Straße 22 in Berlin
waren Mittwoch nachmittag Spitzbuben dabei, von den
Türen die Drücker und Meſſingbeſchläge loszuſchrauben.
Dabei wurden ſie von einem in demſelben Hauſe arbeitenden
Töpfer überraſcht. Sie griffen in ſofort an und brachten
ihm faſt ein Dutzend Meſſerſtiche in den Kopf bei. Jnfolge
der Hilferufe des überfallenen ſammelte ſich eine große
Menſchenmenge an, welche die Diebe verfolgte. Zwei davon
wurden feſtgenommen, während der dritte entkam. Der
übelzugerichtete Töpfer wurde nach der Unfallſtation
Gaudyſtraße gebracht; die Wunden ſind ſchmerzhaft, aber
nicht lebensgefährlich.

Vom verſchollenen Ballon „Lunga“.) Nun
iſt auch der zweite Monat verſtrichen, ohne daß man von

dem in RNordſchweden verſchollenen Dresdner Ballon
„Buna“ und ſeinem Führer Leutnant Richter irgend
etwas vernommen hätte. Eine Hoffnung auf Rettung iſt
jetzt, nach faſt 70 Tagen, ſo gut wie ausgeſchloſſen. Wie
verlautet, wird das Offizierkorps des 177. Regiments in
Dresden, dem Leutnant Richter angehörte, dieſem in den
nächſten Tagen einen Nachruf widmen.
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Selbſtmord eines Primaners.) Ein 17jähriger
Primaner verübte Selbſtmord indem er am Mittwoch
abend vor dem Schlafengehemden Gash ahn des Schlaf
zimmers öffnete. Am Morgen fand man den jungen Mann
tot im Bette vor. Der Gymnagſiaſt beſuchte die Kaiſer
Friedrich Schule in Charlottenburg. Er galt als guter
Schüler und war noch am Abend vor dem Selbſtmord in
heiterſter Stimmung, ſo daß die Eltern und Lehrer
einem Rätſel ſtehen.

Opfer des Schlittſchuhlaufes.)
Giſe des Brieſendorfer Sees bei Rummelsburg brachen
fa ne ein, von denen drei ertrunken

u d.

Ein Zugführer überfahren und getötet)Als der DZug Frankfurt Berlin Hanau vom Haupt
bahnhof in Hanau abfuhr, ſtürzte der Zugführer Klipp
von dem Zuge und wurde von den Rädern total ver
ſtümmelt.

(Ein blutiger Straßenkampf hat in Bam
berg nachts zwiſchen Ziviliſten und Kaiſer-Ulanen ſtatt
gefunden. 3 Ziviliſten und 2 Ulanen wurden ſchwer
verletzt. Die Polizei konnte nur mit größter Mühe wieder
Ruhe ſchaffen. tG0 Perſonen bei einer Feuersbrunſt um
gekommen.) Nach einem Telegramm aus Callao fing
während einer Kinematographvorſtellung in Truxilko
Peru) ein Film Feuer, wodürch eine Feuersbrunſt ent
ſtand, bei der fünfzig Perſonen umkamen und das
Theater zerſtört wurde.

Gegen Schlägermenſuren) wurden 15 Würz
burger und Erlanger Studenten zu je 8 Monaten und 4
Couleurdiener, die bandagiert hatten, zu je 28 Tagen
Feſtung verurteilt.

Eine Krankenkaſſe im Konkurſe) über das
Vermögen der Deutſchen Krankenunterſtützungs
kaſſe, eingeſchriebene Kaſſe mit dem Sitze zu Kaſſel iſt
das Konkursverfahren eröffnet worden. Die Kaſſe
beſtand ſeit 1907 und zählte mehrere tauſend Mitglieder.
Bereits im vorigen Jahre hatten die Behörden vor der
Kaſſe gewarnt, weil die Verwaltungskoſten über zwei Drittel
der Beitragsleiſtungen verſchlangen.

Geſühnter Mord.) Der Beſitzer Kackſchies aus
Skerswethen in Oſtpreußen, der am 30. Oktober wegen
Grmordung ſeiner Ehefrau zum Tode verurteilt worden iſt,
wurde Donnerstag früh durch den Scharfrichter Schwietz
Breslau hin gerichtet.

GSchreck liche Folgen eines ehelichen
Zwiſtes.) Jn Hagen i. W. erhängte die Frau eines
Schreiners nach einem voraufgegangenen ehelichen Zwiſt
ihre 15/3 bezw. 5 Jahre alten Kinder und verſuchte dann
erfolglos Selbſtmord.

(Ein gottloſer Gemeinderat!) Auf Erſuchen
des Gemeinderates von Cinquex (Dep. Oiſe) wurde der mit
Einſturz drohende Glockenturm von einer Genieabteilung
mit Pulver geſprengt Zahlreiche Katholiken verſammelten
ſich unter Führung des Pfarrers auf dem Platze, um gegen
dieſe Maßnahmen zu proteſtieren. Der Pfarrer erklärte
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Auf dem

langſam.

daß er den Ort, an deſſen Spitze ein ſo gottloſer Gemeinde
rat ſtehe, binnen 48 Stunden verlaſſen werde.

Neueste Nachrichten.
Berlin, 26. Febr. Graf Aehrenthal iſt geſtern

abend mit dem Münchener Schnellzuge abgereiſt. Das
Geleit zum Bahnhof gaben ihm der öſterreichiſch ungariſche
Botſchafter und Staatsſekretär v. Schoen. Mit dem letzteren
unterhielt ſich der Scheidende lebhaft und freundſchaftlich
bis zum Abgang des Zuges.

Karlsruhe, 25. Febr. Jn der geſtrigen Sitzung der
zweiten Kammer betonte der Miniſter des Jnnern auf die
Ausführungen eines Abgeordneten, daß er in der Rede
des Reichskanzlers einen Angriff auf das Reichstags
wahlrecht nicht finden könne. Zu der Frage der Schiff
fahrtsab gaben bemerkte der Miniſter, dieſe ſei durch
den Beſchluß des Bundesrats entſchieden. Es könne ſich
nur darum handeln, den Entwurf im badiſchen Intereſſe
zu verbeſſern.

Berliner Getreide und Produktenverkehr.
Berlin, 24. Februar.

Weizen lok, in. 225,00 227,00 ar
Roggen lok. in. 158 00-159,00 Mark.
Hafer fein 172 00-180,00 Mk., do. mittel 166 00 bis

171,00 Mark.
Weizenmeh le 90 brutto 37,25 80,80 Mk
Roggenmeß l Kr. O und 19,80 2140 Mk.
Gerſte inl. leicht 140,00-147,00 Mk. do. ſchwer ſue

Wagen und ab Bahn 148 90 158 00 Mk. de rug. feet
Wagen Leichte 180 00— 134,00 Mark.

Weizenklete gros netts ezkl. Eack ab Mühßle 13.50
n Mk. do fein netto exkl. Sack ab Mühle 11 50 bis
13

Viehmarkt.
Leipzig, 23. Febr. Bericht über den Schlachtvieh

m arkt auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig. Auftried:
193 Rinder und zwar 20 Ochſen, 17 Kalben, 75 Kühe,
81 Bullen, 964 Kälber, 184 Stück Schafvieh, 1784 Schweine
und zwar: deutſche, zuſammen 3591 Tiere. (Preiſe
à 50 Kg in Mark.) Schlachtgewicht: Ochſen, Qual.:
II 75, III 65, IV 54, V-; Kalben und Kühe, Qual.: 1
II--, III 61, IV 51, V 40; Bullen, Qual. 1 68, U 64, II 59,
IV. V. Schweine, Qual. I 68, II 65, U 61, V 632,
J Lebendgewicht: Kälber, Qual.: I89, II 54, II 40,
IV, V Schafe, Qual.: I 41, I 88, I 35, V V.
Verkauf: 176 Rinder, und zwar: 15Ochſen, 14 Kalben,
70 Kühe, 77 Bullen, 962 Kälber, 171 Schafe, 1738
Schweine. Geſchäftsgang: Ochſen, Kalben, Kähe,
Bullen langſam, Kälber und Schafe mittelmäßig, Schweine

W je und pleibt das beste ung viſgets

moclerne Oachmittel.

Preis pro Paket Pfd.) nur I P
Zu haben in allen einschlägigen Geschäften.

Anzeigen. z
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keine Verantwortung.

Mirchenu, FamilienNachrichten.
Sonntag den 27. Februar

(Oculli) predigen:
Lym. Vorm. “/a10 Uhr: Diak. Wuttke.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Nachm. 5 Uhr: Paſtor Barthold.
Etadt. Vorm. /210 Uhr: Paſtor

Werther.
Vorm. 112/4 Uhr: Kindergottesdienſt.
Nachm. 5 Uhr: Paſtor Schollmeyer.
Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor

Boit.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Dienstag den 1. März, nachmittags

4 Uhr, Monatsverſammlung der Frauen
hilfe im „Augarten“.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr Paſt. Delius
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Abends /28 Uhr: Jungfrauen- Verein

Seffnerftraße 1.
Katholiſche Kirche

Sonnabend 5 Uhr abends: Beichte.
Sonntag morgens 7 Uhr: Beichte.

8 Uhr: Frühmeſſe.
2/310 Uhr: Pfarramt mit Predigt.

Nachm. 2 Uhr Chriſtenlehre oder Andacht.
Gottesdienſt im Kirchſpiel Epergan.

Bankha
Merſeburg.

Aufbewahrung, Verwaltung und Beleihung.
Diskontierung guter Wechſel.

KontoKorrent und Scheck Verkehr.

Armnahme von Spareinlagen,
Verzinſung vom Tage der Einzahlung bis zum Tage der

Abhebung bei kulanteſten Bedingungen.
Vermietung von Schrankfächern in feuer und diebes

ſicherer Treſoranlage.

Koſtenfreie Einlöſung aller Kupons und
Dividendenſcheine.

en
Gegründet 1862.

An und Verkauf von Wertpapieren,

Tiefer Keller.
Sonnabend und Sonntag

letztes
Bockbierfest.

Sonntag früh

Speckkuchen.
Montag (Jahrmarkt)

Sehlachtefest.
Früh Wellfleiſch.

Abends Brat und friſche Wurſt.
Sehneidige Bedienung.
Freundlichſt ladet ein

A. Kohlhardt.

1üchtiger Rockſchneider,
M tüchtiger Weſtenſchneider,

t tüchtiger Hoſenſchneider

finden dauernde Beſchäftigung nach 1. Tarif
bei Louis Wetzel. Raumburg a. S

Rirtrergur Zöſchen det Merſeburg ſucht
Spvergau. Vorm. 10 Uhr.
Kirchfätrendorf. Vormittags 8 Uhr.

Für die vielen Beweiſe herzlicher Teil
nahme bei dem Begräbnis unſerer lieben
Entſchlafenen ſagen aufrichtiger Dank

fawlllen Sehaaf und Hessler.
Merſeburg und Halle.

Forenulre
in a und /4 Bogen hält ſtets vorrätig

Buchdruckerei Th. Rössner. Die menesten FHocdelle sind angekommen.

FARRADER n
MarORZMEIRADER

von höchsfer

einen ſelbſt mit tätigen

Leute-Aufſeher,
der über Winter auch Pferde nehmen müßte.
Gehalt wöchentlich 14 Mk, dazu Kartoffel
land, Wohnung Gräſerei, Anmacheholz uſw.
Perſönliche Meldung nötig.

8 Mädch. v. L. ſ. Dienſtſt. Off Jentralblatt,

H. Baar, Merſchurg n

Vollendung. Heiligenſtadt (Eichsfeld) m. Rücoorto erb.
PAnRis 1900 nie in oder Mädchen wird für vor

mittags als

GRAND PRD Auf wartungn geſucht. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.
e en und. anvtancſo. Nadchen o Aufwarfung

für den ganzen Tag geſucht.
Gotthardtſtr 13, I. Etage links.

Jan. ehrl. Mädchen als Aufwartung

für vormittags geſ. Lauchſtedter Str. 38, pt.



SFrundftück, innerhalb der Hälfte des Wertes,
zum 1. April 1910 geſucht. Angebote unt.

rmelt, Merseburg,
Gotthardtſtr, 42.erntete Photographie Rud. A

Dienstag den 1. März,
mittags 12 Uhr,

ſoll im Grundſtück Niederbeuna Nr. 3

altes Bauholz
verkauft werden.

Eine Wohnung, Preis 88 Taler, zum
1. April zu beziehen

Seitenbentel 11.
Eine Wohnung, 8 Stuben, 2 Kammern,

Küche und Zubehör, 1. April zu vermieten.
Näheres in der Exped. d. Bl.

I. Etage, 6 Zimmer, Küche und Zubehör,
elektr. L., Badeanl, 1. April 1910 zu verm.
(vtl. geteilt). Näheres

Markt 20, 3 Tr.
Wohnung 2 Stuben, Kammer und

Küche, ſofort zu vermieten und 1. April zu
beziehen. Preis 260 Mark.

Gotthardtſtraße 38, im Laden.
Froundiſeho Wonnung,

1 Tr., mit ſchöner Ausſicht, Halteſtelle der
elektriſchen Straßenb. Halle Merſeburg, ver
ſof. od. 1 April z. verm. Schkopau Nr. 6.

Wohnung geſucht
für junge Eheleute von auswärts. Zu er
fragen bei

Frau Schwarze, Johannis ſtr. 15.
Mbl. Zinner ſofort u vermieken

Weißßzenfelſer Straße 27.

Gut mödſ. mmer
zu vermieten Breite Straße 8

2 Schlafſtellen
offen Dammkraße 4, part.
Freund. veſſ. Schlafſtelle
offen Johannisſtraße 18 I.

Grosser ILacſen
mit Wohnung und Niederlage 1. Juli 1910
zu vermieten Burg Straße 13.

6000 Mark
zur 2. Stelle (hinter 8000 Mk.) auf hieſiges

A. 6000 an die Erxved. d. Bl. erbeten.
Fortzugshalber kleiner wachſamer

Hund in gute vinde zu verſchenken,

euſchauer Straße 5.

Mehrere gebrauchte
Fahrräder,

mit oder ohne Freilauf, hat billig abzu
geben G. Sehwendler, Karlſtr. 26

ß TGErndeofenOwmkugamaſdor u Verhalfen: n vorre

1 große zuſammenlegbare Vadewanne,
1 Hängelampe, Auer Brenner, 1 desgl.

Petroleumbrenner
VPuntenplanm 9 III.

Ein gut erhaltener eiſerner Ofen
ſowie eine Schaukelbadewanne

billig zu verkauſen. Näheres in der Exped.
d. Blattes.

verarbeitet die Cocosnüsse und Oel-
saaten, aus denen die feine Pflanzen-

I butter und das Speiseöl gewonnen
M vird, welches zur Herstellung dient

der beliebten

älm so

allerfeinste Pflanzenbutter-Margarine,
wirklicher Erzatz für feinste Meierei-

butter, und

Kochen, Braten

Ganna
das feinste Cocos-Speisefett zum

und Backen, von
grösster Ausgiebigkeit und sparsam

im Gebrauch.

Ueberall erhältlich!
Alleinige Fabrikanten:

A. L. Mohr, G. m. b. ti., Altona-Bahrenfeld.

Feſhllle Aehnen

Adler-Drogerie.
Jul. Trommer.

Geſchüſte Anfelſnen
empfiehlt G. Heidenreiehs Ww.,

An der Geiſel.
Gute

lBehlrelchespelſelurtoffel
ſind im ganzen und einzeln abzugeben

Unter- Altenburg A.
Unverleſene Kortoſſeln,

auch zum Samen gut zu verwenden, Topor
und Brocken, Zentner 2 Mk., verkauft
fortwährend

Ereygang, Große Ritterſtraße 7.

Futtermöhren
hat abzugeben

Frau Heinze, Grünewarenhandlung,
unterm Ratskeller.Laſſen ges Noſer e

Brauhausſtraße 8

Schwarzes Kleid,
für Konfirmande paſſend, billig zu verkaufen.
u erfregen in der Exped. d. Bl

Ein Kinderwagen
zu verkaufen Friedrichkraße 11.

Zwei ſoſt neue Arunnemöhren

mit allem Zubehör billig zu verkaufen. Zu
erfragen Unter Altenburg 3.

Kaninchen
verkauft Roter SBrückenrain 5.
ine junge neumſlcſende gugtuh

(Ceinenkuh) zu verkaufen
Reipisch Nr. 27.

Fuehswaſſach,
halbſchwerer Däne, prächtiges Ackerpferd,
weil überzäblig ſofort zu verkaufen

Hech. Bode Nochf.
Schöner Goldfuchs- Vallach,

guter Einſpänner für Land wirte, feſter
Zieher, ſcheufrei, ganz fromm, weil über
zählig für Mk. 260 in gute Hände zu ver
kaufen.

Carl Kamprath, Weissenfels,
Cubaſtroße 19, Eiſen handiung.

Sonntag früh von 8 Uhr an
Speckkuchen.

Empfehle von heute an
prima Mustrindflelsch.

Talg von 35 Pf. an
Baumann, Gotthardtſtraße Nr. 27.

Maſtrind fleiſch
und Kalbfleiſch

empfiehlt

L. Pürnberger.
Achtung

Prima Roßfleiſch.
Extra fette junge Mare. Schmeer ff.

Alles übrige wie bekannt,
F. Möbius, Roßſchlächterei,

Olgrube 5. Tekenbon 349

Primg Roßſſeiſch
extra fette Ware

pfiebtt Arthur Hoffmann,
Roßſchlächterei, Sixtiberg 3.

Telephon 264.
Schlachtepferde

hohen Preiſen

Oskar Trommlev, Schmale Straße.
zu

Naundorf, Tiefer Keller

pferde zum Schlnchten

tanft zu höchſten Preiſen
F. Röblus, Roßſchlächterei.

Helgrube 5.
S Telephon 349.

We P“fer
zu Einwickel-wecken,

a Tentner Mark
liefert

Rerſeburger Buntyapierfahrik.
h

Reines Roggenbrot,
rheiniſches Schwarzbrot,
rheiniſches Feinbrot,

ſowie Alenronatbrot ſür Zuckerkranke
empfiehlt

Richard Jetsehke,
Ober Altenburg 22.

Reisekörbe,
Wäschekörbe,

Tragkörbbe.
Größte Auswahl. Billigſte Preiſe.

Albert Kunth,
Gotthardtſtr. 30

Mitgl. des Vavatt-Sbar- Vereins
Ha

Süssss echte
Kmöterich- 23227
z Caramellengegen Lungenkatarrh. Verſchleimung,
rauhen Hals, Keuchhuſten, für Kinder und
alle Perſonen unentbehrlich. Beſter Schutz
geg. Erkältung des Halſes 2c. a Paket
26 Pf. allein bei: Rerinann Kmanusel,
Gotthardt Drogerie Merſeburg, Wilh.
Kieslieh, IJnh. Kurt Agel, Adler
Drogerie Merſeburg, Reh. Kupper,
Central Drogerie Mexſeburg.

ZurFelahcödſlunzun

empfiehlt die Baumſchule von
C. Patzsch in Zweimen

bei Zöſchen
ſeine reichen Beſtände an
starken Kirschen, Aepfeln und

Birnen
in Hochſtamm und Buſch,

Aprikosen, Pfirsiche usW.
Sorten echt und blutlausfrei.

Leſehalle und Vollsbibliothel
geöffnet Sonntag von 11-212 Uhr mittags

und 3--7 Uhr nachmittags.

Schweine Maſt
Vieh-Zucht

Vegetab. Futterkalk Marke B 85 Pf.
KaiſerDrogerie R. Rietze, Roßmarkt 5.

WViel Eier
erzielt man zu jeder Jahreszeit, auch ohne
Auslauf durch das 1000 fach erprobte und
ſehr gelobte Geflügelfutter „Nagut“. Zu
haben bei
Walter Bergmann, Gotthbardtſtr. 19.

ſieht ein roſiges, jugendfriſches Antlitz und
ein reiner, zarter, ſchöner Teint. Alles

dies erzeugt:
Steckenpferd Lilienmilch- Seife

v. Bergmann Co., Radebeul,
Preis a St. 50 Pf. ferner macht der

Lilienmilch-Cream Dada
rote und ſpröde Haut in einer Racht weiß
und ſammetweich. Tube 50 f. beiFuhrmann, Wilh. Kieslich Ang Berger
Franz Wirth. ſowie in der Dom- Apoth.

B. C. Preußen.
Sonnabend den 26. Februar 1910,

abends 9 Uhr,

Verſammlung
im Reſtaurant „Feldſchlößchen“.

Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht.
Der Vorſtand

Ev. Männer und
Jünglingsverrein.

Sonntag den 27. Februar, abends 8 Uhr,
im Vereinslokal

Familien Abend,
„Erinnerungen an die Jremden

Legion“ (Herr Jeye).
Gäſte ſind willkommen

Der Vorkand. Woertber, P.

Melvpdia.
Morgen Sonntag, nachmittags und

abends,

„Strandschlösschen“.
Der Vorſtand.

Geſang Verein

„Einigkeit“.
Sonntag den 27. Februar abends

s Uhr, im Saale der „Kaiſer-Wilhelms
Halle“

20. Stiftungsfefßt,
beſtehend in

Kbendunkerhaltung, Konzert
und Zall

bei vollem Orcheſter
U. g. gelangt zum Vortrag

eu! NeuDer Weltkraeh.
Hierzu ſind Freunde und Gönner des

Vereins herzlichſt eingeladen.
Der Vorktand.

M. C. V. „Florg.
Sonntag den 27. Februar, abends 8 Uhr,

im „Tivoli“
gr. humoriſtiſche

Abendunterhaltung.
Der Vorſtand.

COröllwitz.
Sonntag den 27. Februar

grosser Bockbier-Rummel.
Neue Ttzeater Dekvration.

Leipziger humoristische Truppe
4 Mann 1. Ranges.Die neueſten Schlager.

Eintritt 25 Pf. Fall frei.
Um zahlreichen Beſuch bittet

Karl Vettereke.

Werantwortche Redaktion Hrug uns Berlag von Th. o rner, Merſeburg
Vockwürſtchen Fripz Käſekreilchen.
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z Sonnabend den 26. Februar 1910
merkorn oder nicht in Sta miſt Zewachſenten größeren Gaben als Hilogr reicht löslicher
Rüben meiſtens unbedenklich 40 bis 50 Kilogr. Phosphorſäure pro Hektar iſt in der Regel ab
in pro Hektar angewandt werden können. zuraten, da ein Uebermaß von Phosphorſäure
Wenn der Acker in veſonders kräftigem Dün in Folge der die Reife beſchleuntgenden Wir

Zzuſtar ide iſt, ſo wende man auch bei dieſen kung derſelben die Vegetationszeit gewaltſam
ſtigen Verhältniſſen lieber weniger abkürzt und dadurch den Körne g ſchädlichreiche die hier vorgeſ beeinflußt. Man ſtrene die Phen ſaur un

kleinen Parzellen verſ mittelbar vor der n e e

in

ſtoff im Ammoniak nich öglichſt unvermiſch dünger,t ſtehen kommt als im Chiliſal weil ein ſolches Gemiſe häufic nach
peter, ſo geh e m namentlich bei Anwendung einem Tage zuſammenballt und ein gleichmäßi

tantitäten, den Stickſtoff nur in ges Ausſtreuen unmöglich macht. Eine Ver
Chiliſalpeter. i Anwendung größerer Quan miſchung von Thomasſchlacke mit Ammonialt itäten iſt es cht geraten, vis zur Hälfte wirkt geradezu ſchäd h Man verwende na
den Stickſtoff in Form von Ammoniak zu geben. mentlich zum Streuen des Chiliſalpeters nur
Weringe Quantitäten Sti f ſtreue man un tüchtige Säeleute. Was die Körner Einſaat

mittelbar vor der H Herbſtb ſtellung auf die Fur anbetrifft, ſo bemeſſe man dieſelbe der mehr
Enve ſchen und egge ſie Bei Anwendung oder minder kräftigen Entwi ig des Wei

r, weil er dann größerer Quantitäten Stickſtoff iſt zu raten, ein zens, wie man ſie mi Rückſicht auf den Zeit
ich zu veſtocken Drittel bis die Hälfte der Beſtellung au der Beſtellung, den jeweiligen Düngungs
Garantie gegen den Acker zu ſtreuen und den Reſt erſt im Früh zuſtand des Bodens, die Vorfrucht und die di

4 i Ueber jahre aber bevor die etation wieder be rekten Düngergaben erwarten muß Als
zu ſagen, ginnt in Form von ſalpeter auf den ſchwächſte Drillſaat möchten wir 110 120 Kilo

x was bereitung, Weizen zu ſtreuen, ſobald man Gewißheit hat, aramm pro Hektar hinſtellen, als ſtärkſte 180 bisn welche Veding gung für daß der Weizen nicht a vintert iſt. Stick 200 Kilogramm r Hektar, für vreitw ürfige
ſein n ht. Eine direkte üngung nach hegonn r T i be e e etwa 20 Prozent hö here Einſaat. Bei
Stall Miſt nicht ſchon atmete auf tiefer Linſaat und auf reichem Boden be

e frühzei oder von kur iäßige Strohbildu Entfernung der Drillreihen von einamentlich terbildung. Nicht ander 21—2 Zentimeter, bei ſtarker Einſaat auf
f vor dem noch hä einem knapperen, ärmeren e 3 15 Zenti

F neiden. rnt werden, die Pf v kangt eincr andenen Weizenfelde es n ſtär ger Winſnet 8 die vor
Lenn es im Frühjahr beſonders gedeutete. a en Reinhalten0 Vleibt, für ſeine man bedenke, r die efen vom Unkrar e ird0 niſſe durch die Etfak hrungen größeres Quantum von rung z ote Weizen durch entſp

0 e Gaben ar in ſich em Dün ſteht als den en Pflanzen eines normal ve reichlich lohnen.

0 te Berück ſtandenen Feldes. man ihnen trotzdemJ blenſetung des a Frühjahr noch en Stickſtoff zu, ſo Das Süßwerden der tto oftelg.
9 und der Vor iſt in der Regel die avon, daß der über0 d Stickſtoffger ühzeitiges Befallen Ueber das Süßwerden der0 b ns herbeifüh mithin nur S Froſttemperatur, ſowie über die S

kleinen Gaben en anrichtet. Was de hosphorſäure nber ſüß gewordener Kartoffeln hat
9 nwen triff dieſelbe auf Aeckern, welchen be aus Thurgau eingehende Unte i
0 ung gar i rs große Mengen Phosphor ſtellt, aus denen wir das Wicht0 Weizen geben. cher in vorzü g d, ſich pelenweipe auch unter nis unſerer Leſer bringen wollen

Düngungszuſtand ſich beſt ndet oder Vorfruchte ng von Stickſtoff in jeder tung, daß dieſer oder jener
0 getragen hat, welche eine beſonders üppige Segen als wirtung gslos erwieſen. Wenn iehen wird.

Sntwiget ung des Weizens erwarten laſſen, wie hiernach es geraten erſcheint, mit Anwendung Nach Dr. Müller hat das Süßwerden er

Jutterkrän un und Erbſen, ſind nur ver der Phosphorſäure vorſichtig zu ſein, ſo dürfte Kartoffeln mit dem Vorgang des Erſfrieren?
ſuchsweiſe mit Stickſtoff nicht über 20 Kilogr. doch die Anwendung mäßiger Phosphorgaben gar nichts gemein. Kartoffeln können erfrieren

v pro Hektar zu düngen. Nach Kartoffeln kann ſo lange ratſam erſcheinen, bis durch Verſuche ohne ſüß zu ſein, und können ſüß werden ohne
ſchon eine Stickſtoffgabe von 30 bis 35 Kilogr. für den beſtimmten Acker die Phosphorſäure zu erfrieren, ſelbſt ohne ihre Keimfähigkeit zu
pro Hektar riskiert werden, während nach Som ſich als wirkungslos erwieſen hat. Von verlieren



Wenn Kartofſeln in K eſler aufbewahrt wer

den, ſo finden zwei verſchiedene Prozeſſe in den
Lnollen ſtatt.

Ein Teil des Stärkemehls wird infolge
eines chemiſchen Vorganges in Zucker umge
wandelt, und zwar geht dieſer Prozeß bei jeder
Temperatur vor ſich.

2. Der aus dem Stärkemehl entſtandene
Zucker wird durch einen Atmungsprozeß der

Kartoffeln aufgezehrt.
Bei Temperaturen nun, welche um mehrere

Grad über Null liegen, halten beide Prozeſſe
ſich das Gleichgewicht, d. h. es wird durch die
Atmung gerade ſoviel Zucker verbraucht, als
ſolcher ſich aus der Stärke bildet, es kommt mit
hin nicht zu einer Anhäufung von Zucker, die

Kartoffeln werden nicht ſüß. Anders aber iſt
es, wenn die Kellertemperatur auf Null oder

2 Grad Hera hin inkt. Der Zuckerprozeß

die Temperatur
von Null bis S an Grad länger anhält, eine

Anhäufung von Zucker in den Kartoffeln ſtatt
finden, die Kartoffeln werden ſüß. Müller hat
eine Anſammlung von Zucker bis zu 2 Pro
zent in Kartoffeln, die 30 Tage lang einer
Temperatur von Null ausgeſetzt waren, nachge
wieſen. Brachte er ſolche Kartoffeln wieder in
höhere Temperatur, z. B. 20 Grad, ſo trat ein
Atmungsprozeß ein, der lebhafter war, als in
nicht ſüß gewordenen Kartoffeln, und ſchon nach
Ablauf von 6 Tagen war der Zuckergehalt bis
auf 0,4 Prozent zurückgegangen. Wenn nun
Kartoffeln auf dem Felde oder an einem weni
ger geſchützten Orte liegen und es tritt wäh
rend der Nacht ſo ſtarker Froſt ein, daß die
DTemperatur der Kartoffeln unter 3 Grad
ſinkt, ſo gefrieren ſie.
ſich am anderen Morgen erfroren, aber nicht
ſüß. Anders, wenn die Kartoffeln in einem
Keller oder in einer gedeckten Grube ſich beſin
den. Die Lufttemperatur des Kellers ſinkt bei
anhaltender Kälte, aber nur langſant; es dauert
oft Wochen, bis ſie von 5 Grad auf zwei
Grad gefallen iſt. Während dieſer Zeit häuft
ſich Zucker in den Kartoffeln an; letztere werden
ſüß, ſind aber nicht erfroren. Sinkt nun die
Temperatur noch kiefer, bis unter 3 Grad,
ſo gefrieren die Kartoffeln und ſind nachher ſüß
und erfroren.

Das Süßwerden der K Fartoffeln, welches mit

dem Prozeß des Erfrierens alſo, wie geſagt,
nichts gemein hat, iſt zwar ſtets mit einem
Verluſt verbunden, indem ein Teil der Stärke

wird; allein die füß gewordenen Kartoffeln ſind
ſür den Haushalt noch nicht wertlos geworden

geworfen werden. Aus den Forſchungen des
Dr. Müller ergibt ſich ein naturgemäßes Mittel,
aus ſüß gewordenen Kartoffeln den Zucker zu
entfernen und dieſelben wieder genießbar zu
machen. Man bringt nämlich die Kartoffeln
mehrere Tage vor dem Gebrauch in einen war
men Raum, z. B. in die Küche, wo alsdann der
Zucker von den Kartoffeln ſchnell verbrauch

kommen zum Ziele.
Nachteilige Folgen von der Fütterung ſüß

gewordener Kartoffeln an die Haustiere haben
wir noch nicht konſtatieren können.

tie Atmung ge

Solche Kartoffeln zeigen

in Zucker umgewandelt und dadurch verbraucht

und müſſen nicht, wie es häufig geſchieht, weg

wird. Andere vorgeſchlagene Mittel, wie Aus
laugen uſw., führen nicht oder nur ſehr unvoll

Weißer Seuf Im Futter
Ueber eine ſehr wohltätige, bisher unbe

kannte Wirkung des weißen Senfes im Futter
bringt die „Georgine“ folgende Mitteilung eines
erfahrenen Landwirtes: „Senf im Grünfutter
fäe ich ſchon ſeit etlichen Jahren. Durch teil
weiſes Reifwerdenlaſſen dieſes Gemenges teilte
der ausgeſtreute Senf ſich dem Acker und unter
dem hier folgenden Getreide namentlich dem
Hafer mit, aus welchem derſelbe trotz aller
Reinigungsmittel nicht völlig zu entfernen war;
immer wieder kommt etwas Senf in meinem
Hafer vor. Ein paar alte Pferde aus meiner
früheren Poſthalteret, dürftig, träge im Freſſen,
erſcheinen ſeit der Fütterung mit beſagtem
Hafer wie umgewandelt, freſſen gut ſind be
fleiſcht, mit glattem Haar bedeckt und leiſten
ihre Geſpannarbeit ausdauernd gleich den an
deren. Das Merkwürdigſte aber dabei iſt, daß
der Dampf, an welchem beide Pferde in hohem
Grade leiden, die Tiere ſelbſt auch bei ſchwerer
Arbeit viel weniger beläſtigt, ja zuweilen ganz
fort zu ſein ſcheint. Ob nun dieſe Erſcheinungen
ſich lediglich auf die durch den Senf gekräftigte
Verdauungstätigkeit zurückführen laſſen, als
Grundlage eines hierdurch erzeugten allgemei
nen Wohlbefindens jener Tiere, oder ob dem
Senf überdies noch eine beſondere, ſpeziell auf

Dämpfigkeit heilſam einwirkende Kraft inne
wohnt, ich weiß es nicht, indeſſen genügt die
unverkennbare Tatſache, welche ich, da in Fütte
rung und Haltung beſagter Pferde irgend ein
Wechſel ſonſt nach keiner Richtung hin ſtattfand,
lediglich dem Einfluſſe der Senfbeimiſchung im
Hafer beziehungsweiſe auch im Grünfütter zit
ſchreibe. Da bei ſeiner ſchnellen, energiſchen
Entwickelung der Senf, gleichzeitig mit dem
Grünfuttergemenge ausgeſtreut, die Beiſaaten
in Kürze überholt, und, dieſerhalb früh hart
geworden, namentlich von Pferden ungern ge
freſſen wird, ſo empfiehlt es ſich, je nach Boden
kraft und Witterung, den Senf erſt 8- 14 Tage
ſpäter überzuſäen. Die Fähigkeit dvesſelben,
ſelbſt obenaufliegend ſchon bei Taufeuchte zu
keimen und einzuwurzeln, macht das Ueber
ziehen mit der Ringelwalze nur bei andauernd
trockener Witterung erforderlich. Wünſchens
wert würde es ſein, zu erfahren, ob auch von
anderer Seite ähnliche Erfahrungen bei der
Verfütterung des Senfes gemacht worden ſind.“

Etwas zur Konſerpferung des Hufes
Ein wichtiger Punkt zur guten Erhaltung

eines Pferdes iſt der Hitfbeſchlag. An demſel
ben ſoll auch der ſparſamſte Landwirt keine Er
ſparniſſe zu machen ſuchen, ſondern unbedingt
erneuern laſſen, wenn der Zeitpunkt da iſt; dieſes
dürfte alle vier bis fünf Wochen der Fall ſein;
in dieſer Zeit muß es vorgenommen werden,
wentt der durch das Eiſen geſchützte Huf im
Verhältnis zu der Größe des Pferdes zu lang
geworden iſt. Läßt man das Eiſen länger
liegen, ſo leidet der Mechanismus des Hufes
darunter. Denn der Huf kann nur normal blei
ben und es kann nur dann die hinreichende
Menge gut beſchaffenen Hornes gebildet werden,
wenn die Ausdehnung und Zuſammenziehung

der Hornkapſel durch nichts gehemmt und ſomit
das regelrechte 3
dieſer eingeſchloſſenen Weichteilen unbeeinträch
tigt vor ſich gehen kann.

dies zu keiner anderen Zeit möglich, gi

Zirkulieren des Blutes in den von kaum genügend beantworten, da das

Wochenſchrift für die Jntereſſen der Land wirtſchaft.
Beſchlag hemmt dieſe Ausdehnung und Zu

ſammenziehung etwas, und je länger er liegt,
um ſo mehr und mit um ſo größerem Nachteile
tut er dieſes. Pferde mit Vollhuf müſſen im
allgemeinen etwas häufiger beſchlagen werden,
weil die Sohle ſonſt leicht gedrückt wird. So
bald ein Pferd mit Vollhuf anfängt, klamm oder
gar lahm zu gehen, iſt die Erneuerung unbe
dingt geboten. Daß jeder Pferdebeſitzer außer
dem darauf zu achten hat, daß die aufgeſchla
genen Eiſen gut liegen und in der Größe gut
paſſen, iſt ſelbſtverſtändlich, denn durch ſchlech
ten Hufbeſchlag werden die Hufe nicht konſer
viert, ſondern ruiniert.

Fauchedüngung zur Semüſekultuv.
„Es führen viele Wege nach Rom.“ Auch

verſchiedene Kulturmethoden können das gleiche
Reſultat liefern, was man ja im praktiſchen
Gartenbau oft erfahren kann. Jn der Uni
gebung von Zürich wird ſehr viel Gemüſe ge
baut, und A ſämtlicher Gemüſezüchter düngen
ihr Land niemals mit Miſt oder chemiſchem
Dünger, ſondern nur mit Jauche, welche mit der
rationellen Bearbeitung des Bodens ſo gute
Erfolge bewirkt, daß drei Ernten im Jahre von
demſelben Land gewonnen werden. Die Jauche
aus dem Kuhſtall und in den meiſten Fällen
aus den Aborten wird in ziemlich verdünntem
Zuſtande auf die Gemüſebeete gegoſſen, mor
gens oder abends. Man beginnt mit der Jauche
düngung, ſobald die betreffenden Gemüſe nach
der Pflanzung gut angewachſen ſind, bis kurz
vor der Aberntung und verfährt dabei ſo, daß
ungefähr alle zwei bis drei Tage jedes Gemüſe
beet an die Reihe kommt, ob es regnet oder ſchön
iſt, bleibt ſich gleich, es wird gegüllt, wie man
es dort nennt. Selbſt Erbſen und Bohnen be
kommen Jauche, wenn auch nur einmal die
Woche, die Kohlarten zwei bis dreimal n n
Woche, Blumenkohl alle Tage. Jzüchter behaupten, daß durch dieſe Dün gung d die

Erzeugniſſe ſich ſchneller entwickeln, und ſind der
Anſicht, daß man mit nichts leichter ſein Gemüſe
in die Höhe bringen kann als mit Jauche. Nie
mals ſieht man Dünger auf das Land fahren,
aber immer wird das ſchönſte Gemüſe mit
Jauchedüngung erzielt. Daß dieſe Jauchedtin
gung die den Pflanzen ſchädlichen Würmer be
günſtigt ſowie eine Unappetitlichkeit hervorruft,

kann man nicht bemerken, wohl aber halten ſich
Erdflöhe und Schnecken von ſolchen Beeten fern.
Mühſamer als die Anwendung von Stalldünger
iſt die Jauchekultur entſchieden. Es muß dabei
ſehr früh und abends ſehr ſpät gearbeitet wer
den, jedoch iſt das auch viel billiger, man erſpart
die hohen Ausgaben für den Miſt.

Kalkdüngung auf Brachland,
Die Anwendung von Kalk in der Brache

halten wir deshalb für beſonders zw ßig,
weil durch die dabei vorkommenden Zwiſchen
arbeiten eine ſo ſorgfältige Vermiſck des
Kalkes mit der Ackerkrume erreicht w

ſchung des Kalkes mit der Ackerkru
Hauptbedingung des guten Erfolges iſ
Frage, wie ſtark gekalkt werden

dende Quantum je nach dem Kalkbedürfnis
Jeder, auch der beſte und der Beſchaffenheit des Bodens verſchieden
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iſt. Ueberhaupt gilt die Regel, den ſchweren
Boden ſtärker, dafür ſeltener, den leichten Boden
dagegen ſchwächer, dafür aber öfter, zu kalken;
das Quantum kann ſehr gut von 8— 15 Zentner
pro Morgen ſchwanken. Wenn die Felder ſeit
langen Jahren keinen Kalk mehr erhalten haben,
iſt es unbedingt nötig, dieſelben damit zu ver
ſehen. Es iſt ja nachgewieſen, daß der Boden
für Kart und beſonders in der Form als ſal
peterſauren Kalk, nur geringe Abſorptionsfähig

keit hat, infolgdeſſen eine baldige Erſchöpfung
der Ackerkrume an demſelben eintreten muß. Ein
Zeitraum von 8 bis höchſtens 12 Jahren dürfte
zur Wiederholung auf ſehr vielen Bodenarten
angemeſſen ſein. Die Frage, ob ſich eine
Düngung von 1 Zentner Ammoniak-Superphos

phat für Winterkorn zugleich einpfehle, darf
nicht unbedenklich bejaht werden, ſchon deshalb
weil der Einfluß der Kalkdüngung auf das
Ammoniak des genannten Düngers jedenfalls
kein günſtiger iſt. Kalk treibt nämlich das Am
moniak aus, und es iſt dabei nicht ausge
ſchloſſen, daß dadurch ein Verluſt an Stickſtoff
entſteht, beſonders auf nicht ſehr bindigem
Boden. Muß Stickſtoff zugeſetzt werden, ſo
raten wir lieber zu einer Zugabe von Chiliſal
peter unmittelbar bei der Saat, und zwar in
einem Quantum von höchſtens 50 Pfund. Jſt
noch eine weitere Gabe nötig, ſo kann dieſe
dann im Frühjahre geſchehen

g eMalzkeime als Futtermittel für Rind-
pfelt.

Eine je hellere Farbe die Malzkeime auf
weiſen, deſto vorzüglicher gelten ſie im Handel.
Da ihr Waſſergehalt ſehr gering iſt, (10,1 Proz.)
und ſie aus ſehr dünnwandigen Zellen be
ſtehen, ſo ſind ſie ſehr hygrofkopiſch, daher leicht
dem Verderben durch Schimmelanſatz unterwor
fen. Die Erfahrung hat gezeigt, daß ſie beſon
ders unter Ziegeldächern viel Waſſer anziehen.
Dies muß bei der Aufbewahrung beachtet wer
den. Weiter gelte als Regel, daß man ſie ſtets
erſt unmittelbar vor der Verfütterung anfeuchte
und was eigentlich in jeder Wirtſchaft als
ganz natürlich betrachtet werden ſollte die
Gefäße, in welchen die Weichung vorgenommen
wird, äußerſt rein hält. Bei der Fütterung iſt
zu beachten, daß die Malzkeime leicht Blähungen
verurſachen, weshalb ſie nicht in großen Mengen
auf einmal, ſondern nur in kleinen Gaben, dann
lieber öfter, verabreicht werden ſollen. Will
man Kälber mit Zuhilfenahme der Malzkeime
entwöhnen, ſo erſetze man von drei zu drei
Tagen je 1 Kilogramm ſüße Milch durch
Kilogramm abgerahmte Milch und 120 Gramm
gebrühte Malzkeime und fahre ſo ſekzeſſive fort,

is h etwa 4 Wochen z Habe von z r rbis man nach etwa 4 Wochen zu der Gabe der Blütenentwickelung mit einer Miſchung von
n2 Kilogramm Malzkeimen gelangt iſt. Mitt

lerweile hat man aber auch ſchon mit dem
allmählichen Entziehen der abgerahmten Milch
begonnen und dieſe durch Verabreichung jungen
Kleegraſes und feinen Heues nach Belieben er
ſetzt.

von höchſt wohltätigem Einfluſſe. Jn Nachfol
gendem ſei ein Beiſpiel einer Futterration für
Maſtrinder mit 450 Kilogramm Lebendgewicht
angeführt. Die ganze Maſtzeit iſt in drei Pe
rioden, die erſte und dritte zu je 30, die zweite
zu 60 Tagen gerechnet, eingeteilt. Es wurde
nun den Maſtrindern verabreicht

Was die Fütterung der Maſttiere mit
Malzkeimen anbelangt, ſo ſind dieſe auch hier

Jn der 1., der 2., der 3. Periode.
Biertreber 15 Kg 18 kg 19 kg
Malzkeime 2 eFutterſtroh c 7 5Gemengſchrot 134 u 2
entſprechend dem

Nährſtoffverhältniſſe 1:4,1 41
Unter Gemengſchrot verſteht man hier

Gerſten und Haferſchrot, zu gleichen Gewichts
teilen vermiſcht. Die Maſt gelang bei dieſen
Rationen vorzüglich, und jeder Ochſe zeigte zu
Ende der Maſt eine durchſchnittliche Zunahme
um 115 Kilogramm.

Mannigfaltiges.
Cändliche Futterſtellen für Vögel, In jedem

deutſchen Dorfe ſollten Futterkäſten angebracht ſein.
Hier ein Rezept Man ſägt an einer Kiſte ſechs
Fenſterchen aus, die nicht bis zum Boden reichen,
nagelt einen über ſtehenden Deckel darauf und befeſttgt
die Kiſte an einſamer Stelle initten im dichten, hohen
Buſchwerk, das vor Katzen und Ranbzeug ſchüzt. Am
beſten fpannt man als Unterlage ein Seil wagerecht
kreuz und quer ron Aſt zu Aſt, ein gleiches ſtraff
darüber. Dann macht man die liebe Dorfjugend
mobil, die mit Freuden Düten voll Gelreide, Heu
ſamen, Hirſe, Nußkernen und Speckſtückchen herbei
bringt. Dazu kommen Ameiſeneier, recht reichlich
Hanf und vor allem eine tüchtige Portion Talg oder
ausgelaſſenes Da mfett. Gießt man das warme Fett
in Waſſer und rührt es um, ſo bilden ſich Krümel,
die die Vögel ſehr viel leichter annehmen. Man
richtet das Tiſchleindeck-dich ſehr früh oder ſchon
abends an. Die kindlichen Hilfstruppen ſind auch
gern bereit, im Herbſt Beeren und Unkrautſamen zu
ſammeln oder im Frühjahr geſchenkte Sonnenblumen
kerne zum Beſten ihrer kleinen Schutzbefohlenen zu
pflanzen.

Der phésvphorſaure Kalk iſt zur Bildung eines
kräftigen Knochengerüſtes unbedingt nötig, mangelt
aber vielfach im Futter. Bei den geſteigerten An
forderungen an den Tierkörper reicht die im Futter
enthaltene Phosphorſäure nicht aus. deshalb entſtehen
Knochenweiche, Verkrüppelung der Beine u. dergl. Die
Landwirte beachten dieſen Umſtand noch zu wenig.
Zum vorteilhaften Gedeihen der Tiere iſt eine tägliche
Gabe von phosphorſaurem Kalk unter das Hutter
nötig. Beim Pferde genügen 20 Gramm, beim Rind
30 Gramm: Schweine und kleinere Tiere erhalten je
nach Körpergröße die Hälfte, den vierten Teil und
noch weniger, tragende Tiere etwas mehr.

Mittel gegen die den Baumblüten ſchädlichen
Jnſekten. Alljährlich hört man die Klage, daß
Früchte, wie Aepfel, Birnen, Pflaumen, Wür
mer enthalten, welche das Obſt beſchädigen und
verderben. Urſache ſind gewiſſe Jnſekten, welche
während der Blütezeit ſich auf die Blüten wer
fen, den Fruchtknoten anbohren und ein Ei hin
ein legen, das ſich in der Frucht entwickelt, ſich
von ihrem Fleiſche nährt und ſie erſt dann ver
läßt, wenn die Metamorphoſe zum vollſtändigen
Jnſekt vor ſich geht, daß dann im nächſten Jahre
wieder Blüten beſchädigt. Dieſe Jnſekten
können den Eſſiggeruch nicht vertragen. Es
genügt alſo, um ſie zu vertreiben, und ſelbſt um
ſie zu töten, die Zweige der Bäume zur Zeit

Waſſer und Eſſig zu beſprengen. Man miſcht
ſorgfältig ein Teil Eſſig mit neun Teilen
Waſſer und beſprengt dann mittelſt einer Gieß
kanne die Knoſpen. Das in dem Berichte der
Gartenbau Geſellſchaft des Rhone Departements
empfohlene Mittel wurde durch Danis, Direktor
der Schule für Park-Baumzucht, geprüft und be
ſtätigt. Die in der angegebenen Weiſe behan
delten Bäume waren von geſunden Früchten
bedeckt, während andere faſt nicht trugen.

Blattläuſe auf Bohnen. Gegen die ſchwarze
Milbe (Blattlaus), welche ſo häufig die ganze
Pflanze überzieht und den Ertrag nicht ſelten
vollſtändig vernichtet, gibt es ein ganz unfehl-
bares Mittel. Da die Milben ſich ſtets in der
Spitze der Pflanze entwickeln und von da aus
ſich weiter verbreiten, ſo breche man, ſobald

ſie an der Spitze ſichtbar ſind, ſämtliche Spitzen
an allen Pflanzen aus, an denen ſie haften, und
entferne die Abbrüche oder vernichte ſie. Dies
Mittel iſt ein ſo wirkſames, daß die ſo behan
delten Bohnenbeete verſchont bleiben, auch wenn
ringsum die anderen ſchwarz und gänzlich ver
nichtet werden. Das Verfähren ſchadet den
Bohnen nicht, iſt ihnen ſogar nützlich. Die
Milbe erſcheint erſt, wenn die Bohnenpflanzen
viel Blüten angeſetzt haben; die Blüten der
Spitzen ſind aber taub und ſetzen niemals
Bohnen an. Es gehen daher nicht allein keine
Bohnen durch das Abbrechen verloren, ſondern
der Saft der Pflanze, welchen ſonſt die Spitze
bedarf, dringt in die verbleibenden Pflanzen
teile, an welchen fruchtbare Blüten haſten; es
wird alſo dadurch die Pflanze gekräftigt und
deren Wachstum erheblich gefördert.

Wie vertreibt man Pferdeläuſe? Vor allen
Dingen iſt ein fleißiges Striegeln und Bürſten
erforderlich; die hierbei gewonnenen Produkte
Haare mit allen Beimiſchungen, ſind ſorgfältig
zu ſammeln und zu verbrennen. Die Paraſiten
laß h verſchiedene Mittel vernichten;
von grauer Merkurikſalbe, die nu r
Stellen, wie am Halſe, den Flanken, dünn einzu
reiben iſt. Nach drei bis vier Tagen folgt
eine Waſchung mit Tabakabkochung, 1 Pfund auf
6-8 Liter Waſſer, mit welcher etwa zehn bis
fünfzehn Minuten gewaſchen wird, darauf iſt
alles mit reinem Waſſer abzuwaſchen. Khnlich
wirken auch Waſchungen mit prozentigem
Crefolin, Lyſol oder Karbolwaſſer, auch dieſe
Löſungen ſind nach 10 bis 15 Minuten mit
reinem Waſſer abzuwaſchen. Die ganze Pro
zedur iſt nach 14 Tagen zu wiederholen.

Das Putzen und Striegeln des Rindviehs
veranlaßt, daß Haut und Poren eine energi
ſchere Tätigkeit entfalten und ſo belebend auf
den ganzen Organismus wirken. Man denke,
daß die ſtarke Ausdünſtung in einem Rindvieh
ſtalle im Verein mit dem Staub und Auswurf
ſtoffen mit der Zeit eine förmliche Kruſte auf
der Haut des Tieres bilden. Solche Tiere ge
deihen dann ſchlecht, geben weniger Milch,
mäſten ſich ſchlecht und ſind empfänglicher für
Krankheiten aller Art, beſonders Hautaus
ſchläge, indem die Haut ſelbſt hart und ſpröde
und der Tummelplatz für allerlei Ungeziefer
wird. Wo Striegel und Bürſte fleißig gehand
habt werden, hat das Vieh nicht nur ein ge
ſundes und ſchönes Ausſehen, ſondern liefert
einen reichlicheren und fettreicheren Milchertrag,
bei Maſtvieh geht die Maſt ſelbſt raſcher von
ſtatten, ſo daß alle aufge wandte Mühe reichlich
belohnt wird.
Gegen das Aufblähen des Rindviehes. Dieſes
Uebel, welches faſt ausſchließlich zur Zeit der
Grünfütterung beſteht, wird mit den verſchie
denſten Mitteln mehr oder weniger mit Erfolg
bekämpft. Alle hiergegen angewendeten Mittel
müſſen darauf hinauslaufen, die entwickelten
Gaſe auf natürlichem Wege abzulenken und die
Weiterentwickelung ſolcher zu verhüten. Als
die beſten Mittel gelten: Aufzäumen mit einem
Strohbande, öfteres Herausziehen der Zunge,
Drücken auf die linke Hungergrube. Eingeben
von Stein und Terpentinöl mit Branntwein
(der Branntwein muß wenigſtens 4 Teile vom
Gemenge ausmachen.) Man tut gut, ſtets die
ſes Hausmittel aufbewahrt zu halten. Hierauf
gebe man Salmiakgeiſt, der ebenfalls in keinem
Hauſe fehlen ſollte. Bei rechtzeitiger Anwen
dung dieſer Mittel wird das Uebel in den
allermeiſten Fällen gehoben werden. Als Ver
dauungsmittel wird von vielen praktiſchen
Landwirten empfohlen ein paar Hände voll
Kümmelſamen unter den Kleeſamen zu miſchen
und mit demſelben auszuſäen.

Surmpffchachtelhalm auf Wieſen macht das
Heu für Rindvieh und Schafe, die davon ſtar
ken Durchfall bekommen, ungenießbar. Das Un
kraut wird durch Aufſtreuen von 6 Doppelzent
nern Chlorkalzium pro Hektar vernichtet. Bis
Ende Februar vder Anfang März würde ſich
auch die Ueberbrauſung mit einer zehnprozenti
gen Löſung davon als wirkſam erweiſen.



Heilung des „Pips“ bei Hühnern. Unter
Pips verſteht man gewöhnlich eine Entzündung
der Zunge, beziehungsweiſe Verhornung ihrer
Spitze, und das vermeintliche, aber ebenſo un
nötige als grauſame Mittel zur Hebung des
Üebels beſteht gewöhnlich darin, daß man dem
Huhn die behornte Haut mit Gewalt herunter
reißt und ihm einige Pfefferkörner mit Butter
eingibt. Das Uebel entſteht entweder durch
Verwundungen der Schleimhaut mittelſt ſpitzi
ger Körner, z. B. Gerſtengrannen, oder durch
Verbrennung durch zu heißes Weichfutter (Kar

offeln), und man heilt dasſelbe am beſten bei
Wunden mit 2 prozent. wäſſeriger Karbolſäure
Iöſung oder bei Verbrennung durch Beſtreichen
mit Tafelöl oder Karbolöl (1:60). Iſt die
Zunge infolge einer Verdauungsſtörung ſehr
belegt und infolge eines Katarrhs der Schna

velhöhle die Maulſchleimhaut heiß und trocken
und die Schleimhaut der Zungenſpitze ſcheinbar
mehr verhärtet, ſo muß man die eigentliche Ur
ſache der Krankheit (Katarrh, Verdauungs-
ſtörnng) zu beſeitigen ſuchen.

Der Futterban auf dem Felde empfiehlt ſich
für Wirtſchaften, denen es an Weiden und Wie
ſen mangelt, ganz beſonders Die Art der
Pflanzen muß ſich nach den Böden richten. Es

lommen in Betracht. Für beſſere und veſte
Talthaltige Böden: Rotklee, Luzerne, Eſparſette,

e Buchweizen mit Senf gemiſcht,
e, Mais, Futterhirſe, Futterrüben,

hren, Wrucken und Kartoffeln. Auf
und ganz leichten Böden: Lupinen,

Serradella, Spörgel, Buchweizen. Jſt
er, aber feuchter Boden vorhanden, ſo
an ihn mit Futtermöhren oder Futter

Auf leichten Sandböden gedeihen auch
pinanmbur. nerkſamkeit möge auch

immer noch wenig angebauten Fut
geſchenkt werden. Der Futterkürbis

leichten, lockeren, feuchten, dunkkräftigen

für leichteres Fuhrwerk. Jn einem
ten Keſſel ſchmilzt man vorſichtig

zer Feuerung 25 Kilogramm rotes,
tes amerikaniſches Harz und 25 Kilo

amm ausgelaſſenen minderwertigen Talg. ſt
Keſ halt völlig geſchmolzen, ſo gibt man

unter tüchtigem Umrühren nach und nach 25
Kilogramm Aetznatronlauge (36* Be.) hinzu,
und, ſobald der Keſſelinhalt nicht mehr zu ſtei
gen beginnt, gießt man langſam unter Um
rühren 25 Kilogramm Leinöl hinzu, erhält
alles 15 20 Minuten im Sieden, gießt die heiße
Flüſſigkeit durch ein baumwollenes Gewebe in
einen reinen hölzernen Bottich und läßt ſie da
ſelbſt erkalteit. Jſt. das Wagenfett völlig er
kaltet, ſo ſtellt es eine ſchöne, gelbe, butterartige
Ware dar, welche ſich für leichtere Fuhrwerk
vortrefflich eignet.

Für Obſtzüchter. Friſch gepflanzte Bäume
dürfen im erſten Jahre niemals Früchte tragen,
Denn die Früchte zehren ſo viel Nahrung weg,

unmne weder neue Wurzeln, noch
bilden können. Sollten ſich an

ten Bäumen ſchon Blütenknoſpen

Blättchen, denn wenn man auch die jungen
Blätter wegſchneidet, ſo nimmt man die Saft
leiter und muß befürchten, daß an dieſer Stelle
die Zweige abſterben.

rlangt unkrautfreien und tiefge
und erhält in der Fruchtfolge

u beſten nach der Brache oder nach
Hackfr Schlechte Vorfrüchte ſind Hülſen-
früchte und Pferdebohnen.

Gegen den D
Mittel vo

fall bei Hunden iſt folgendes
kung. Zu Kamillentee

von nillenblumenzugeſe tchuſaft 4 Gr., Ta of
15 Tr mal tägli Sßliägeben. J

cHündin
andern

Woche lang eit
Sßlöffel Holl Medizit

warm zu halten und vor Er

Butéerltancdel.

Berlin. Driginalbericht von Gebr.
Gauſe. 19. Februar 1910. Butter:

Die Marktlage bleibt nach wie vor eine recht un
erquickliche. Während billigere Sorten ſehr knapp
ſind und den Bedarf nicht decken können, ſind feinſte
Qualitäten reichlich vorhanden und können nicht ge
räumt werden. Außerdem beunruhigen die dringenden
und fortwährend ſchwankenden Angebote von däniſcher
Butter den Markt, ſo daß eine feſte Stimmung trotz
der hohen Preiſe nicht aufkommen kann.

Die heutigen Notierungen ſind
Hof und Genoſſenſchaftsbutter Ia Qualität 181,

138, 185 Mk. Hof und Genoſſenſchaftsbutter Ia
Qualität 130-133 Mk.

S Schm alz.Der Minderauftrieb von Schweinen während der
diesjährigen Winterſaiſon beträgt bis jetzt in Amerika
ca. 6 Millionen Stück. Bei dieſem bedeutenden
Ausfall war eine Ergänzung der mangelnden Vor
räte natürlich ausgeſchloſſen und jedes Eingreifen der
Konſumenten wird auch weiter ein plötzliches Steigen
der Preiſe veranlaſſen, wie dieſes bereits Anfang
dieſer Woche geſchehen. Zudem kommen noch die
Gefahren des Beſtehens eines recht erheblichen Blanko

Intereſſes hinzu S SDie heutigen Notierungen ſind.
Choice Weſtern Steam 70,00—71,00 Mk., amerik.

Tafelſchmalz „Boruſſia“ 738,00 Mk., Berliner Stadt
ſchmalz „Krone“ 71,00- 76,00 Mk. Berliner VBraten
ſchmalz „Kornblume“ 72,00-76,00 Mk.

Speck: Die Nachfrage zeigt noch keine Beſſerung
Wochenbericht über Butter von Guſt.

Schultze Sohn, Butter-Großhandlung, Berlin
C. 2, den 19. Februar 1910.

Butker.
Jm Geſchäft iſt keine Veränderung eingetreken.

Der Abſatz in feinſten Qualitäten iſt bei reichlichen
Zufuhren recht ſchwach und iſt das Angebot von
Dänemark und Schweden dringend.

Nach villigeren, zum 120 und 130 Pf.Ausſtich
paſſenden Sorten beſteht fortgeſetzt rege Frage; hierin
ſind die Einlieferungen nur klein

Preis ſeſtſtellung der von der ſtändigen
Deputation und vom Fachausſchuß gewählten Notie
rungs Kommiſſion.

Hof u. Genoſſenſchaftsbutter Ia 131 133 135 Mk.
Ia 130 188

x la 126 130a abfall. 120 128
r r

e

Tendenz: ruhig

Saatenmarkt-Bertcht.
OriginalSämereienBericht von A. Metz u. Co.,

Berlin W. 57, Bülowſtraße 56.
Berlin, den 19. Februar 1910.

Das Sämereiengeſchäft iſt in vollem Gange. Wenn
auch die täglichen Umſätze nicht ſo groß ſind wie zur
ſelben Zeit des Vorjahres, ſo iſt die Nachfrage doch
ziemlich bedeutend, weshalb auch alle zum Angebot
gelangenden Poſten ſchlank aufgenommen werden,
vorausgeſetzt, daß dieſe zum Saatgut geeignete Quali
täten beſitzen, was leider in dieſen Jahre ſpeziell bei
Serradella, Lupinen, Runkeln e. vielfach nicht der
Fall iſt. Hauptſächlich in Runkeln, welche ſich in den
beliebteſten Formen, ſpeziell der Eckendorfer Form be
ſonders knapp machen, wird in größeren Poſten gänz
lich verdorbene, unkeimfähige Ware als garantiert
echte Eckendorfer Runkel an den Markt gebracht und
ſogar wiſſentlich von Saathändlern, welche wahrlich
darauf halten ſollten, daß derartige Ware, welche den
Landwirten unerſetzlichen Verluſt verurſacht, vernichtet
wird. Es iſt dies Jahr bei Runkeln aus dieſem
Grunde Vorſicht geboten und nur da zu kaufen, wo
Garantie für gute Keimfähigkeit gegeben wird. Ga
rantie für neue Saat oder letztjährige Ernte genügt
dies Jahr nicht, da im letzten Jahr viel Saat durch
künſtliche Trocknung, Ueberhitzung e. verdorben, ſo
daß trotz des leidlich guten Ausſehens kein Korn keimt.

Inſere ſoeben erſchienenen, inhaltreichen illuſtrierten
Hauptkataloge, ebenſo bemuſterte Offerten aller land
wirtſchaftlichen Saaten ſtehen prompt und koſtenfrei

re liegen, ſolche von uns zu verlangen, bevor
ſie ihren Bedarf eindecken.

Wir nolieren und liefern unter Garantie der Seide
freiheit und der prozentualen Angabe der Keimfähig
keit und Reinheit, bei Rotklee Freiſein von amerika
niſchen, italieniſchen und ſüdfranzöſiſchen Saaten ah
unſerem Lager:

Rotklee, ſchleſ., ſeidefr. 68—78, ruſſiſch, ſeidefrei
67—-77, Weißklee, ſeidefr. 66——85, Schwedenklee,
ſeidefrei 66— 76, Wundklee, ſeidefr. 59--73, Gelb
klee, ſeidefrei 582— 62, Luzerne, Orig. Prov., ſeidefr
86— 90, ruſſiſche, ſeidefr. 68 75, Bokharaklee, ſeidefrei
48——52, Esparſette 17 bis 19, Jnkarnatklee 44—45,
Phacelia tanacetifolia 72-—80, engl. Raigras 23-26,
italieniſches Raigras 24—28, franzöſiſches Raigras
67—-77, Timothee 23 29, Fioringras 44—69,
Wieſenfuchsſchwanz 60—-65, Kammgras 90--120,
Knaulgras 56 74, Schafſchwingel 54—64, Wieſen
ſchwingel 76--110, Wieſenrispengras 68-72, Ge
meines Rispengras 72—80, Seradella Zucker
hirſel8 14, Lupinen, gelbeb, 75-7, blaueb, 75-
weiße 7,50 7,75, Erbſen, kleine gelbe 11,75 12, kleine
grüne 18 22, Viktoria, gelbe 15 16 Viktorig, grüne
19 20, Peluſchken 10 11, Pferdebohnen 10 11, Wicken
10 10,50, Buchweizen, ſilbergrau 12 12,50, braun
11,59 12, Gelbſenf 19 22, Oelrettig 19-22,
Leindotter 14 16, Sommerrübfen 21—22 Sommer
raps 24 25, Rieſenſpörgel 11-—18, Ackerſpörgel 10
bis 11, Sandwicke (Vicia Villosa) 18--26. Kiefern,
deutſche Saat, 80 pCt. 209, Fichten, 80 pCt. 126,
Lärchen, 40 pCt. 175. Alles per 50 Kg.

Futterrunkelrüben: Verbeſſerke Ecken
dorfer, gelbe 88, verbeſſerke Eckendorfer, rote —,93,
verbeſſerte Eckendorfer, rote und gelbe 90, Obern

Ob Leutedorfer, gelbe 78, Oberndorfer, rote 83,
witzer, gelbe 75, imut, lange rote 70,
Mammut, lange gelbe Futterzucker, Lanker
54, Original Rieſen Walzen, gelbe 120,
Original Rieſen Walzen, rote, 120

P 55,Futtermohrrüben: Verbeſſerte, weiße, grün
köpfige Rieſen 49,00, verbeſſerte, weiße, grünköpfi
Rieſen, abgerieb Samen 67, verbeſſerte, ſüßl
goldgelbe, grünköpfige, zylinderförmige, ſtumpfe Riefen
155, verbeſſert, ſuüßliche, goldgelbe, grünköpfige,
zylinderförmige, Ktumpfe Rieſen, abgeriebener Samen

179. Kohlrüben (Wrucken): Pomm.
Kannen, große, weiße 109, verbeſſerke, rotgrauhäutige,
größte, glatte, gelbe Riefen, ſchott. Originalſaat 61,
Bangholm, größte, runde, gelbe, violetköpfige Rieſen,
ſchott. Originalſaat 63. Alles per 50 Kg.

Futtermittel
Hamburg. Originalbericht von Guſtav

Kindt, den 19. Februar 1910.
Das Geſchäft war in der Berichtswoche wieder ekwas

beſſer. Die Rachfrage war eine ganz gute und ſpeziell
für Abſchlüſſe auf ſpätere Sichten macht ſich ein
recht gutes Intereſſe bemerkbar. Die Preiſe haben
ſich gegen die Vorwoche wenig veränderk. Beſtes hoch
prozenliges Baumwollſaatmehl iſt zwar eine Kleinig
keit niedriger zu notieren, dagegen konnten übrige
Artikel ihren Preisſtand behaupten

Heutige Notierungen:

Bezeichnung des Futkermittels.

15,70 16,00
1

Sogen. weiße RufisquErdnußk. 478
w. Ruſisque Erdnußkuchenm. 47 915,80 16 20
haarfreie Marſeiller Erdnußk. 46 715,00 15,20

Deutſches Erdnußkuchenmehl 46 7 15,10 15,40Entf. u dopp. geſ. Baumwollſaatm. 19 9 16,70 16,90
Dopp geſ. TexasBaumwollſaatm. 49 8 16, 0 16,60
Amerik. Baumwollſaatmehl 46 8 1480 15,30
Deutſche Palmkernkuchen 17 712,00 12,20
Deutſches Palmkernſchrot 18 2 11,50 11,80
IJndiſcher Cocosbruch 19 13 15,80 16,10
Cocoskuchen 19 9 13,50 15,00
Seſamkuchen 88 11 14,10 14,40
Rapskuchen 81 9111,40 11,80Deutſche Leinkuchen 29 8 16,80 1730
Hamburger Reisfuttermehl 12 1210,20 10,40
Getrocknete Biertreber 23 8 12,10 12,50

Getreideſchlempe 30 10 12,60 14,00
Malzkeime 25 8 10,50 11,50
Grobſchalige geſunde Weizenkleie 17 4 11,00 11,40
Maisfutter, weißes, Qual. Homeo II 8 14,50 14,70

n Viktoria 9 7 15,50 13,70Die Preiſe gelten für Locoware per 1000 kg ab
Harburg a. E. in Waggonladungen. Guſtav Kindkt.

licher Redaktenr: Paul Vetier, Berlin O. Enruckt und heransgegeben von John Schwerins Verlag Aktiengeſellſchaft, Berlin O., Holzmarktſtr. 4.
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